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Vorwort

Der vorl iegende Lehrplan ist im Verlaufe
der letäen zwei Jahre von der Fachkom-
mission Französisch auf der Basis des
ZBS-Lehrplanes erstel l t ,  ergänä und, so-
weit nötig, den deutschfreiburgischen Ver-
hältnissen angepasst worden.
Er gi l t  sowohl für die Sekundar- als auch für
die Realklassen.

Der neue Lehrplan ist umfangreicher als
der frühere. Er möchte den Lehroersonen
vermehrt Orient ierungshi l fe und Arbeitsin-
strument bei der Erfül lung der tägl ichen
Schularbeit  sein. Auf der einen Seite ver-
sucht besonders der Stoffplan der Lehrper-
son mehr Freiraum zur Verfugung zu stel-
len, andererseits sind Leit ideen, Richtziele
und Grobziele für sie Arbeitshi l fen. Auf-
grund dieser Vorgaben kann sie die Jahres-
und Semesterplan ung vornehmen.

Der Lehrplan hi l f t  dem Lehrer auch, gegen-
über den Eltern, den Behörden, den abneh-
menden Schulen seinen Auftrag innerhalb
seiner Schulstufe a) def inieren, so dass
man von ihm nicht irgend etwas verlangen
kann" Er dient somit auch als Grundlage zur
Verständigung und zur Zusammenarbeit
zwischen der Schule und al len anderen Be-
tei l igten.

Freiburg, im Mai 1993

Allen Personen, die an der Oreient ierungs-
schule Französisch unterr ichten wird emp-
fohlen, diesen Lehrplan gründl ich durchzu-
arbeiten und seine zentralen Anl iegen zu
verwirkl ichen. lm Vordergrund stehen dabei
ein schülerangepasster Unterr icht,  angst-
freies Lernen und die Förderung des kom-
munikat ionsf reudigen Verhaltens bei den
Schüler innen und Schulern.
Der Lehrplan gibt viele Anstösse und Anre-
gungen, ein breites Spektrum aber bleibt of-
fen. So geschieht das Wichtigste, das Ent-
scheidende beim einzelnen Lehrperson sel-
ber, wenn sie im Rahmen einer gewissen
"unite de doctr ine" ihre Kreativi tät und ihre
pädagogische Geschicklichkeit entfalten
Kan n.

Viel leicht gel ingt es uns, durch das Fach
Französisch unsere freundeidgenössischen
Bande immer bewusster zu verbessern
und den Zusammenhalt  unseres Kantons
durch gegenseitiges Sprachverständnis we-
sentl ich zu sichern.

Der Staatsrat, Direktor:

Dr. Augustin Macheret

{. tx.o..  ,1 , ;r . t* ' - '.h.
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Teil A: Leit ideen

Leit ideen geben Auskunft  über die al lgemeinen Bi ldungsabsichten und deren Begründung, über die wicht ig-
sten Inhalte und Begri f fe,  uber didakt ische Prinzipien und Rahmenbedingungen.

1. Bedeutung des Faches

F re md sp rach e al s H i lf e z u r Au sd r uc kse rwe ite r u n g

Der Fremdsprachenunterricht in der Volksschule ist
ein wicht iges Bi ldungserlebnis für den Schüler und
die Schüler in.  Er hi l f t  ihm und ihr,  s ich in einem
fremden Sprachgebiet auszudrücken und einen an-
derssprachigen Teil der Schweiz zu erschliessen.
Ferner br ingt er eine Erweiterung im al lgemeinen
Umgang mit  Sprache.

Französisch in der Primarschule

Die Orient ierungsschule baut auf den in der Primar-
schule erworbenen Fertigkeiten und Kenntnissen
auf .

Grundlagen für weitere Ausbildungsgänge

lm Französischunterr icht werden Grundlaqen für
weitere Ausbi ldungsgänge gelegt.

Französisch als erste Fre mdsprache

Für den Schweizer sind gleichzeit ig drei  Fremdspra-
chen und seine Muttersprache Landessprachen.
Wenn in andern Ländern Kenntnisse in einer zwei-
ten Sprache im Sinne einer besseren Verständigung
über die Grenzen hinweg wünschenswert sind, so ist
dies innerhalb der Schweiz eine staatspolitische For-
derung. Dem trägt auch die Konferenz der kantona-
len Erziehungsdirektoren (EDK) durch ihren Be-
schluss von 1975 Rechnuno.

Aus dem Beschluss der EDK

"Erste Fremdsprache für die Suisse romande ist
Deutsch. Erste Fremdsprache fur die deutschspra-
chige Schweiz ist Französisch. (...) Erste Fremd-
sprache für den Kanton Tessin ist Französisch. (...)
Erste Fremdsprache für Deutschbündner ist Fran-
zösisch. Erste Fremdsprache für ltalienischbündner
ist Deutsch (zweite Fremdsprache Französisch). Er-
ste Fremdsprache f ur Romanischbündner isl
Deutsch (zweite Fremdsprache Französisch)."

Zwe isp rac h i gkeit d es Ka nto ns

Für einen zweisprachigen Kanton wie Freiburg ist
der Erwerb der Sprache des anderen Kantonsteils
von besonderer Bedeutung. Erste Fremdsprache für
Deutschfreiburg ist Französisch.

Primäres Anliegen

Aus den erwähnten Überlegungen ergibt s ich als er-
stes Anliegen für den Französischunterricht:

Den Schuler und die Schüler in befähigen, mit  f ran-
zösischsprachigen Menschen in Kommunikation zu
treten und Sinn für deren soziokulturelle Besonder-
heiten zu entwickeln.

Erläuterungen

Was bedeutet "in Kommunikation treten"?

Es ist  die Fähigkeit ,  eigene Bedürfnisse und Meinun-
gen zu äussern, Fragen zu stel len, Kr i t ik zu üben,
zuzuhören, andere Ansichten anzunehmen und ei-
gene zu relativieren. Dadurch wird das Selbstbe-
wusstsein gestärkt. Die sprachlichen und nicht-
sprachlichen kommunikativen Möglichkeiten werden
beim Erlernen der Fremdsprache wesentlich erwei-
tert.
Kommunikat ion geschieht mündl ich und schri f t l ich.

Bereicherung der Persönlichkeit

Eine neue Sprache mit  ihrem kulturel len Hinter-
grund ermögl icht es der Schüler in und dem Schüler,
Eigenheiten der eigenen Sprache und Kultur neu
zu überdenken. Beim Kind kann die Bereitschaft ge-
weckt werden, diese Herausforderung als Bereiche-
rung und Entwicklungsprozess wahrzunehmen.



2. Richtziele

In den Richtzielen werden angestrebte Fähigkeiten und Haltungen der Jugendl ichen am Ende der obl igator i '
schen Schulzei t  beschrieben, an deren Enlwicklung der Französischunterr icht einen Beitrag zu leisten hat.

1 . Sprache als Kommunikationsmittel

Ein lebendiges Verhältnis zum Französischen haben
und mit Französischsprachigen in Kontakt treten
können.

. Spontan die Kommunikationsbedürfnisse
mündlich und in einfacher schriftl icher Form
versprachlichen und einen Wort- und Struktu-
renschatz erwerben, der für einfache Lebenssi-
tuat ionen ausreicht.  Dabei können sprachl iche
Lücken mit  nonverbalen Mit teln (Gest ik,  Mimik,
Zeichen.. .)  uberbrückt werden.

2. Verständigung

Sich in der Fremdsprache verständigen.

. Situationsgerecht am Gespräch als Hörer und
Sprecher tei lnehmen.

.  Strategien einsetzen, um die sprachl ichen Mit-
tel  zu beschaffen. die zur Real is ierung der Re-
deabsicht und zum Verständnis fehlen. Strate-
gien sind Kommunikat ionshi l fen wie Rückfra-
gen, Aufforderungen zur Wiederholung speziel-
ler Wendungen usw.

. Das Kommunikationstempo eines frankopho-
nen Gesprächspartners mithalten oder so be-
einflussen, dass es mitgehalten werden kann.

. Die lnformation eines leichten Hörtextes und ei-
nes leichten schriftl ichen Textes verstehen,
Unbekanntes aus dem Kontexl  durch Nachfra-
gen oder mit  Hi l fe von Nachschlagewerken er-
schl iessen und geschriebene oder gehörte In-
formationen r icht ig verarbeiten.

. Notizen und einfache Texle in französischer
Sorache verfassen.

3. Grammatik

Die Sprache als System von Regeln und Bedeutun-
gen edassen, deren Kennlnis den eigenen Sprach-
gebrauch erleichtert, fördert und festigt.

.  Normansprüche im Mündl ichen und in gelern-
ten schriftl ichen Wendungen beachten.

. Aufbau und Funktionieren der Muttersorache
und des Französischen bewusster er{assen,
dies auch durch Vergleich mit der Mutterspra-
che.

4. Landeskunde

Mit dem französischsprachigen Raum, vor al lem mit
Welschfreiburg und der Westschweiz, in Kontakt tre-
ten .

. Etwas über die Sprache und die Lebensweise
von Menschen und Volksgruppen erfahren.

. Reale Kontakte mit der Westschweiz und fran-
zösischsprachigen Personen auf nehmen"

5. Sprache als Kulturträger und Kunstmittel

Den schöpferischen Umgang mit der Sprache erfah-
ren .

.  Ton, Reim und Rhythmus in der Sprache erfah-
ren.

6. Beziehungen

Neue Beziehungen, die durch den Fremdsprachen-
erwerlc möglich werden, veranlwortungsvoll gestal-
len .

.  Anderssprachigen helfen, mit  ihnen reden, le-
ben und zusammenarbeiten.

. Persönliche Bedürfnisse in die Kommunikation
einbringen, ohne den Parlner durch falsches
Verhalten (2.8. Unhöf l ichkeit)  einzuschränken.



3.

3 .1

Umsetzung im Unterricht

Aspekte der Fremdsprachendidaktik

Die Fachdidakik für den Fremdsprachenunterricht
muss drei wesentliche Ansprüche beachten. Es
sind:

- die notwendigen Fertigkeiten und der Umfang
des Sprachschatzes, um eine Sprache zu ge_
brauchen,

- die Reflexion über die Sprache als System,
um eine normkonforme Anwendung der Spra_
che zu sichern

- und die Sprache als Kunstmittel, um einen
kreativen und spontanen Umgang mit der
Sprache zu ermögl ichen.

Diese Ansprüche werden in der Folge vertieft darge-
legt:

Fertigkeiten

Die Sprachkompetenz kann in vier Fertigkeiten auf_
getei l t  werden:

A. Hörverstehen in In-
terakt ion und in Ern-
wegkommunikat ion

B. Sprechen

C. Leseverstehen
D. Schreiben

gesprochene
Sprache

geschriebene
Sprache

B. Sprechen

Ko m m u n i kat io n s st rate g i e n

Es ist sehr wichtig, dass der Schüler ermutigt wird,
in die Kommunikat ion einzugrei fen, sein Nichtver-
stehen zu signal is ieren und um ein angemessenes
Sprechtempo zu bitten. Der Schüler darf auch damit
rechnen, dass der frankophone Gesprächspartner _
in der Schule stellvertretend meislens der Lehrer -
seine Verständnisschwierigkeiten ernst nimmt und
sich dementsprechend verhält. Fähigkeit und Bereit_
schaft, Verständnisfragen zu stellen, gehören we-
sentlich zum kommunikativen Fremdsprachenunter-
richt. Damit dies erreicht wird, muss der Unterricht in
einer Atmosphäre des sozialen Wohlwollens edol-
gen, denn das Anzeigen von Schwierigkeiten erfor-
dert eine ermutigende Ausgangssituation.

Die aktiven Sprachmittel

Der aktive Sprachschatz des Schülers soll ermögli-
chen, dass der frankophone Gesprächspartner ohne
grosse Mühe versteht, was der Schüler sagen will.

Sprach I iche Konve ntionen

Es gibt Situationen, in denen gewisse sprachliche
Konventionen beachtet werden müssen: Der Schü-
ler lernt z.B. s ich vorzustel len, zu grüssen, sich zu
verabschieden, zu danken, nach dem Befinden zu
fragen, sich zu entschuldigen, Informationen einzu-
holen. Dafür er lernt er gebräuchl iche Sprachmuster.

C. Leseverstehen

Ziel : Verstehendes Lesen

lm Alltag lesen wir fast immer leise für uns, und das
wollen wir auch im Französischunterricht fördern.
Der Schüler lernt,  aus einem Text die wicht igsten In-
formationen zu entnehmen. Er sol l  auch fähig wer-
den, eine schriftl iche Information global zu verste-
hen, auch wenn er nicht alle Details erfasst.

Das laute Lesen hat in den Klassen der Orientie-
rungsschulen seine Bedeutung, und zwar als Hi l fe
für das freie Sprechen, damit das Ohr anhand von
Vorbi ldern und Model len für phonet isch Richt iges
geschult werden kann.

Textauswahl

Bei der Wahl der Texte soll man sich auf solche aus
der Alltagswell und leichte fiktionale Texte beschrän-
ken. Zudem sol len die Texte aktuel l  und für die be-
treffende Altersstufe motivierend (stufengemäss)
sein. Solche Texte werden in der Folge "didaktisierte
Texte" genannt.

Sprechen und Schreiben sind produktive, Hören und
Lesen sind rezeptive (aufnehmende) Fertigkeilen.
Die vier Sprachfertigkeiten stehen fast immer in ei-
nem gegenseit igen Bezug.

A. Hörverstehen in Interakt ion und in Einweokom-
munikat ion

Die Interakt ion kommt im Al l tag in der Begegnung
mit Frankophonen zum Tragen und im Unterricht mil
dem Französischlehrer und den Jugendl ichen. Dies
erfordert Kommun ikationsf ähiqkeit.

Die passiven Sprachmittel

Der passive Sprachschatz des Schülers ist grösser
als der akt ive. Daher versteht der Schüler mehr, als
er selbst ausdrücken kann.

Höruerstehen in Einwegkommunikation

Diese Fertigkeit wird erworben, um frankophone
Sprecher zu verstehen, die man bloss hört oder z. B.
am Fernsehen sieht,  ohne die Mögl ichkeit  des Kon_
takts zu haben. Diese Kommunikationsform stellt
hohe Anforderungen an den Schüler.



D. Schreiben

Der Schüler kann mit  Schreiben und im Umgang mit
der geschriebenen Sprache vermehrt zur Ref lexion,
zum sorgfältigen und präzisen Sprachgebrauch an-
gehalten werden.

R ep rod u ktive s / p rod u kt ive s Sc h re i be n

Man kann Schreiben reproduktiv oder produktiv ein-
setzen. Reproduktiv bedeutet abschreiben, produktiv
bedeutet Texte schaffen. Beim Abschreiben können
Sprachstrukturen und Automatismen einsichtig ge-
macht werden. Es ist jedoch immer als Vorstufe zum
Textschaffen einzusetzen. lnsofern ist es ein Mittel
zum Spracherwerb. Der Begriff des Übersetzens
wird absichtlich vermieden. Das Ubersetzen erfor-
dert professionelle Qualifikationen. lm Alltag kommt
das sinngemässe Übersetzen vor.
Das Schreiben als persönliche Ausdrucksform kann
in einen informel len und einen formel len Bereich un-
terteilt werden:

Schreiben als persönliche Ausdrucksform:
informell/ formell

lnformelles Schreiben umfasst persönliche Notizen
(Einkaufszettel, Telefonnotizen, Arbeilshilfen) . Die-
se Ausdrucksform ist nur bedingt der schriftsprachli-
chen Konvention unterworf en.

Das formelle Schreiben ist in den Sekundarklassen
auf Ver{assen von Anfragen und Mitteilungen in
Brief form, Kurzberichten, Bi ldergeschichten und ei-
genen Geschichten beschränkt. Für den Briefkontakt
sind einige stereotype Wendungen zu lernen, an die
sich jeder Schreiber halten muss.

Das formelle Schreiben wird in den Realklassen nur
beschränkt gelernt.  Siehe Anhang 5.

Umfang des Sprachschatzes

Kriterien für die Auswahlder Sprachmittel

Die zweite Landessprache wird in der Schule nicht
in dem Umfang gelernt,  wie sie von Fremdsprachi-
gen selber gesprochen, beziehungsweise geschrie-
ben wird. Daher muss der zu lernende Sprachschatz
beschränkt werden. Ausgangspunkt sollen folgende
übergeordnete Kri ter ien sein:

- Zusammenhang mit den Erfahrungen, Interes-
sen und dem Entwicklungsstand der Schüler

- Gegenwärtige und zukünftige Kommunikations-
bedürfnisse der Schüler

- Orient ierung auf soziales Handeln (Umgang
mit Kameraden, Fremdsprachigen etc.)

- Berücksichtigung von Themen aus der West-
schweiz

- Le frangais fondamental

lm Rahmen dieser übergeordneten Kriterien lassen
sich geeignete Themen und Kommunikationssitua-
t ionen ermit teln.  Zu diesen Situat ionen sind dann die
Sprachfunktionen und die dazu nötigen sprachlichen
Mittel  zu suchen. Natür l ich sind auch Gesprächsan-
lässe aus dem Unterricht als echte Situationen für
das Erlernen der Fremdsprache zu nutzen.

Bei der Auswahl der Sprachmittel sind die Kriterien
der Übertragbarkeit und der Lernbarkeit zu berück-
sicht igen.

Beispiele:

a) Auswahl in bezug auf das konkrete Kommuni-
kationsbedürf nis

Die Wendung "1'aimerais. . .  wird in der al ten Schul-
grammatik relat iv spät vermit tel t .  In der kommunika-
t iven Grammatikvermit t lung drängt sich eine frühere
Einfuhrung dieser Wendung geradezu auf,  ohne
dass in einer ersten Phase das ganze "conditionnel"
mitgeliefert wird.

b) Auswahl in bezug auf die Übertragbarkeit der

Sprachmittel

Das Verb "aller" ist in bezug auf die Verwendbarkeit
andern Verben wie "se rendre ä, se dirrger vers" weit
überlegen. Es wird ihnen deswegen vorgezogen.

c) Auswahl der Sprachmittel in bezug auf Lernbar-
keit

Das Verb "partir" kann parallel zum deutschen Verlc
"verreisen, weggehen" gelernt werden. Das Verb
"s'en aller" hingegen ist viel komplexer und stimmt
mit dem deutschen Verb nicht überein.

Die Auswahl der Sprachmittel richtet sich nach den
Ergebnissen der l inguist ischen Grundlagenfor-
scnung.



Reflexion über die Sprache als System

Versc h i ed e n e No rmb eg riff e

Die Sprache hat verschiedene Ausprägungen (so-
ziales Niveau, famil iärer Umgang etc.)  Es l iegen ihr
viel fäl t ige Regeln zugrunde, welche sich beschrei-
ben lassen. Wir sprechen hier von den Normen der
Sprache (2.T. Grammatik, Redewendungen).

Die folgenden Beispiele zeigen, wie vielschicht ig,  ja
zum Teil gegensätzlich Sprachnormen auftreten
können :

a) Sprechnorm - Schreibnorm

Beim Sprechen kann völlig korrekt sein, was beim
Schreiben als Normverletzung gelten würde. (J'sais
pas - . . .parce que (Pause) el le. .)

b) Grammatische Norm - Bedeutungsnorm

Ein Satz, der al len grammatischen Regeln ent-
spricht, kann durchaus Normverstösse im Bedeu-
tungsbereich enthalten (Pierre achöte une bataille
de  v in ) .

c) Norm des Sprachniveaus

Auch im Bereich des Sprachniveaus gelten im
Mündl ichen wie im Schri f t l ichen verschiedene Nor-
men. Der Brief  an einen guten Freund beispielswei-
se, der mit  "Je vous pr ie d'agr6er,  Monsieur,  I 'ex-
pression de mes sentiments distingu6s" endet, ent-
spricht sicher nicht der hier geforderten Norm.

Sprachnormen - Kommunikation

Kommunikation kommt auch zustande, wenn nicht
alle Sprachnormen eingehalten werden. Vom
Fremdsprachigen darf erwartel werden, dass er bei
Sprachnorm-Fehlern mit Nachsicht und Verständnis
reagieil. Dennoch trägt das Erlernen von Sprachnor-
men bei,  die Kommunikat ion zu er leichtern, denn
viele Normverletzungen können die Kommunikat i-
onsbereitschaft eines französischsprechenden Part-
ners überfordern.

Einsicht in das Sprachsystem als Lernhilfe

Einsichten in die Sprachnormen unterstützen die
dauerhafte Verfügbarkeit der Sprache. Sie können
auch den Weg zu weiteren Fremdsprachen erleich-
tern.

Grammatik wird in dem Mass vermit tel t ,  als sie den
Erwerb der kommunikativen Fertigkeiten unterstützt.
Grammatik dient als Unterstützung im Erwerb der
kommunikativen Fertigkeit.

Sprache als Kunstmittel

Die Sprache gehört wesentlich zum Menschsein. Sie
erlaubt dem Menschen nicht nur die übermit t lung
von Informationen, sondern ist ,  neben andern

künstlerischen Ausdrucksformen, ein differenziertes
Mittel der Selbst- und Fremderfahrung. Dabei ist die
äussere, sinnlich wahrnehmbare Form für die
Selbstdarstellung und Selbstverwirklichung von Be-
deutung. Die Freude an Lautung und Rhythmus, an
präziser Formulierung, an sorgfältiger Darstellung
trägt zur Entfal tung und zur Sinnerfül lung des
menschlichen Lebens bei.

3.2 Voraussetzungen für den Französischunter-
richt

Neugier des Schülers

Kinder sind in der Regel auf f remde Kulturen und
Sprachen neugierig und entwickeln oft Geheimspra-
chen und -zeichen. Diese Neugier kann für den
Französischunterricht qenutzt werden.

"Vorwissen" des Schülers

Der Orientierungsschüler hat mit dem Primarschul-
französisch eine dreijährige Grundausbildung hinter
sich. Auch hat er durch die Medien, durch das Lesen
von Namen oder Warenaufschriften oder durch Be-
ziehungen zu frankophonen Personen in seiner Um-
gebung etc. Kontakte mit der französischen Welt ge-
habt. Von diesen Kontakten her kann die Neugier zu
erfahren, wie die Menschen in der Westschweiz, in
Frankreich oder in anderen französischsprachigen
Gebieten leben, gestärkt und für den Unterricht ge-
nutzt werden. Zudem ergeben sich bei Parallelwör-
tern Kontakte mit der f ranzösischen Sprache.

Begrenzung im Schulunterricht ertordert bewusstes
l-ernen

Der Erwerb der französischen Sprache kann nicht
"vor Ort" im Sprachgebiet selbst stattfinden. Wäh-
rend sich die Sprache im französischsprachigen Ge-
biet beinahe von selbst einprägt,  geschieht ihr Er ler-
nen in der Schule unter ganz anderen Vorausset-
zungen. Französisch ist ein Unterrichtsfach und
steht neben einer Vielzahl anderer Fächer. Es findet
zudem in einem sehr engen zeit l ichen Rahmen statt .
Dies bedeutet, dass der Lernprozess nicht nur imi-
tativ, sondern auch bewusst verstehend angegan-
gen wird.

Direkter Kontakt zur frankophonen Welt

Der direkte Kontakt zur frankophonen Welt ist wich-
t ig.  Damit wird der Schüler in der Motivat ion, Franzö-
sisch zu lernen, gestutzt. Es ist nötig, dass die Schu-
le dem Schüler die Mögl ichkeit  bietet,  durch Brief-
kontakte, Schulreisen, Klassenaustausche, Klassen-
lager etc. mit der französischsprachigen Welt direh
in Kontakt zu kommen. Dadurch können Erfahrun-
gen in dieser Fremdsprache erweitert werden.

Entspannte und angstfreie Lernsituation

Der Schüler spürt zwischen dem muttersprachli-



chen und dem fremdsprachlichen Ausdrucksvermö-
gen eine Diskrepanz. Eine ähnl iche Erfahrung macht
er hinsichtlich Standardsprache und Mundart. Der
Schüler wird dieser Diskrepanz umso günst iger be-
gegnen, je anregender,  entspannter und angstfreier
die Lernsituation gestaltet wird. Daher ist im Franzö-
sischunterricht vor allem die Bereitschaft des Schü-
lers zur Kommunikation zu fördern und eine Ver-
krampfung durch einen zu hohen Massstab im Ein-
halten der Normen zu vermeiden. Grundsätzl ich er-
weitert jede Ausserung und jedes Gespräch des
Schülers in der Fremdsprache seine kommunikati-
ven Fähigkeiten. Dabei macht der Schüler die zen-
trale Erfahrung, dass sich die kommunikative Fähig-
keit  vor al lem im Vol lzug aufbaut und einen lebens-
langen Lernprozess erfordert.

Mut zur Fremdsprache ohne Anspruch auf Perfek-
tion

Der Schüler wird ermutigt, die Fremdsprache zu be-
nutzen. Er muss dabei Fehler machen dür{en, seine
Akzentfärbung durch die Muttersprache akzeptieren
können und sich eingestehen, dass er nicht die Ge-
läufigkeit eines frankophonen Partners hat. Dies ge-
l ingt dem Schüler leichter,  wenn sein Selbstbe-
wusstsein gestärh wird. Die Fremdsprachigkeit darf
dem muttersprachlich französischsprechenden Part-
ner durchaus signal is iert  werden, damit  dieser sich
in seinem sprachlichen Verhalten darauf einstellen
kann.

3.3 Didakt ischePrinzipien

Kompetenz d u rch A nwe nd ung

Die Kompetenz in einer Fremdsprache entwickelt
sich vorwiegend im Gebrauch. Deshalb sind im
Französischunterricht Gespräche zwischen Lehrer
und Schüler in Französisch zu führen.
Die Unterrichtssprache isl Französisch.

Angstf re i es U nte rric htskl i ma

Damit der Schüler wagt, sich in der Fremdsprache
auszudrücken, ist ein wohlwollendes, angstfreies
U nterrichtsklima erf orderlich.

Sprache, Gestik, Mimik

Bedeutungen sol len in der Fremdsprache auch über
Hilfsmittel wie Bilder, Gestik, Mimik etc. erarbeitet
werden. Dadurch kann der Schüler den Sinn der
fremdsprachigen Bedeutung leichter entdecken und
erschliessen.

Vorran g d er Kom m u n i katio n sko mpetenz

Die Förderung der Kommunikationsfähigkeit hat ge-
genüber der Beurteilung von Regelverstössen Vor-
rang. Die Normansprüche dürfen die Kommunikation
nicht verhindern.

G rammatik als Lernhilfe

Die Grammatik ist  nicht ein eigenständiges Lernziel .
Sie hi l f t  aber dem Schüler,  die Struktur der Sprache
zu erkennen, und ist ihm eine Gedächtnisstütze.

Entdeckendes Lernen

Dem entdeckenden Lernen kommt für die gute Be-
griffsbildung der Schüler in der Fremdsprache und
für die Anwendung dieser Sprache eine grosse Be-
deutung zu.

Vergleich mit der Muttersprache

Die Muttersprache kann für die Erklärung abstrakter
Begriffe verwendet werden. Zudem können Verglei-
che Muttersprache - Fremdsprache angestellt wer-
den. Dies beeinf lusst auch die Kenntnis der Gram-
matik in der Muttersprache positiv. Die Mutterspra-
che kann auch die Verständniskontrolle erleichtern.

Projektorientierter und fächerübergreifender Unter-
richt

Projektorientierter und fächerübergreifender Unter-
r icht ist  hi l f reich, um die für den Französischunter-
richt wichtigen Bezüge zu Lebensarten der Franko-
phonen, zu Pol i t ik,  Wirtschaft ,  Kunst etc.  autzuzei-
gen. Fächerübergreifender Unterricht kann auch mit
den Lateinschülern sehr fruchtbar sein.

Einsatz von Medien

Neben der direkten Kommunikat ion im Unterr icht
empfiehlt sich der Einsatz von Kassetten, Radio,
Fernsehen, Fi lm usw.

Direkte Kontalde

Durch direkte Kontakte mit Frankophonen und ihrem
Sprachraum werden die Motivation des Schülers für
den Spracherwerb und seine Haltung zu diesem
Sprachraum nachhaltig gestützt. Siehe Anhang 6:
Schüleraustausch.

Zusammenfassend kann auch gesagt werden, dass
sich die Richtzielp mit den "Treffpunkten" im wesent-
lichen decken müssen. ("Herausforderung
Schweiz").



Teil B: Grobziele für die Sekundarklassen

Die Grobziele beschreiben, welche Kenntnisse, Fer-
tigkeilen, Einstellungen und Verhaltensweisen der
Schüler erwerben soll.

Aufbau der Grobziele

Die Grobziele werden den sechs Richtzielen unter-
geordnet. Die Richtziele werden jeweils mit Stich-
worten als Erinnerungshilfe zu Beginn einer Grob-
zielgruppe wiederholt.

Die Grobziele sind in parallelen Spalten für das 7., B.
und 9. Schuljahr (über je zwei Seiten hinweg) aufge-
listet. Damit soll die steigende Anforderung und die
Fortsetzung der Ziele über die drei Oberstufen -
Schuljahre hinweg ersichtlich sein. Teilweise gibt es
Wiederholungen von Grobzielen. Hier ist der Unter-
schied von Schul jahr zu Schul jahr graduel l ,  z.B. hin-
sichtlich Geläufigkeit oder Umfang des Sprachschat-
zes.

Jede Grobzielspalte (pro Schuljahr) ist ergänzt durch
eine Spalte "lnhaltsangaben und Erläuterungen,,.
Hier wird das Grobziel näher erklärt.

Bede utun g de r G robziele

Die Grobziele helfen dem Lehrer, den Unterricht zu
planen und vorzubereiten. Darüber hinaus gewähren
sie einen planmässigen Aufbau über die einzelnen
Klassen. Meistens werden in einer Unterrichtseinheit
mehrere Grobziele miteinander verknüpft.

Lehrmittel

Der kom m u n i kat ive Fremdsp rach en u nterricht erfasst
auch Bereiche, die nicht durch ein Lehrmittel abge-
deckt werden (Zeitungen, Kontakte mit Fremdspra-
chigen, Gespräche etc.). Die Grobziele eignen sich
aber vor allem für Lehrmittel, denen die kommunika-
tive Fremdsprachendidaktik zugrunde liegt.

Verbindlichkeit und Kernprogramm

Die Zielsetzung des kommunikativen Unterrichts
richtet sich nicht nach einem veöindlichen "Kernpro-
gramm", sondern die Differenzierung beim Schüler
ergibt sich graduell in der Aneignung der kommuni-
kativen Fähigkeit. Der Lehrer muss die Niveauan-
sprüche gemäss den Fähigkeiten der Schüler erar-
beiten.



Sekundarklassen
7. Schuliahr 8. Schuliahr

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Grobziele

lnhaltsangaben
und Erläuterungen

1. Sprache als Kommunikationsmittel

t . 1
Einsprachig geführtem
Fräntös,ise hunrerr:iöh!rriio lil
gen.
Spielformen aus dem Prl-
marschul,l,l,FtantöCi5öh. i
weiterführen.
Ailtags- und klassenbezo-
gene Dialoge und Gesprä
che (Ereignisse, Problenre,
Unvorgesehenes in der
Schule und Klasse) in
Französisch führen.

Der Schüler wird ermuntert,
mit seinen vedügbaren
sorachlichen Mitteln zu han-
deln. Durch günstige psy-
chologische Rahmenbedin-
gungen wird das Selbstver-
t rauen des Schülers in  seine
sprachl iche Handlungsf  ähig-
keit gestärkt

1 . 1
Einsprachig gef üh rtem U n-
terrricht folgen.
Oialö g- und:,Gesp€a:hsf ä:,
higkeit weiter ausbauCn.

Hörend,  sprechend,  lesend,
schreibend.  sehend,  han-
delnd er fahren d ie Schüler in
und der  Schüler  e ine neue
Lebenswirklichkeit.

f .2  , :  , ,  .  , , , i  .  , ,
M it lranzösischsprac h i gen
Leuten aue der Umgebung
Kontahe aufnehmen und
f ranzösische Alltagstexte
erkunden.

In Kontahen mit f ranzösisch-
sprachigen Leuten und im
Umgang mit f ranzösischen
Texten erlebt der Schüler
von Anfang an echte
Sprech- und Lesesituationen
und soür t  dabei  zunehmen-
de Kommunikationserfoloe.

1,2
Brief kontakte mit lranzö-
sischsprachittn SctrUlern
auf bauän;, M it, f ianiösiäCh.
sprachigen Peisonen vor-
bereitete Gespräche f üh-
ren.

Kontake irn französisc h-
sprachigen Raurn erleben.

Er begegnet anderssprachi-
gen Menschen.  Die dabei
entstehenden Erfahrungen
verstärken seine Sicherheit,
sich in der Fremdsprache zu
äussern.

Durch Kontakte im f ranzö-
s ischsprachigen Raum si -
chert sich der Schüler das
Vert rauen in seine zuneh-
mende Selbständigkeit.

,1'3 t ' '

Gef ühle ausdrücken und
begründen.
Aüs eigener Initiative Kon-
takte aufnehmen.

Gef  a l len,  Missfa l len,  Absich-
ten ausdrücken.
Bitten, auffordern. Sich und
seine Umgebung vors le l len.

1.3  .  ,  :
Eigene Gefühle, Meinun-
gen und Vermutungen äus-
sern und überVergange-
nes und Zukünftiges be-
r ichten.

Sympathie, Trauer, Ver-
druss, Freude, Angst, Vorlie-
be, Bedarf , Bitte, Notwendig-
keit, Verpf l ichtung etc. aus-
drücken.

2. Verständigung

2.1 Hören
l-ef ühte tnförmatiönön,, be-'
riehungsweise Hörtexte
verslehen und darauf rea-
giöien, N iöihkerstehen lor-
mulieren,

Unterric htsanweisu ngen
verstehen.

Die leichten lnformationen
sind zu didaktischen Zwek-
ken formulierte Hörtexte, in
denen die grammatischen
Strukturen und das Vokabu-
lar verwendet werden, die
dem Schüler  zugängl ich
sind.  Es handel t  s ich z.B.  um
Rol lenspie le aus dem Be-
reich der Kommunikations-
bedüdnisse aus
Grobzie l  1.2.
lnformationen zu Zeit- und
Ortsangaben können auch
den Charakter einer Radio-
oder Bahnhofdurchsage ha-
ben.

2.1 Hören
Informat,lonbn aus didäkti-
s ierten Hörtexten (Ion-
band, Kassetleni Schall.
platten, Video) verstehen
u nd Verständn isschwierig-
keiten durch Nachfragen
oder.Nachsc hlagen behe.
ben. N ic htverstandenes
aus dem Kontext zu er-
schliessen versuchen.

Hörtexte werden dem Schü-
ler  durch e ine d idakische
Bearbeitung zugänglich ge-
macht, wobei auch zum Teil
U nbekan ntes auftauchen
darf, das der Schüler mit
H ilf smitteln ersch l iesst.

1 0



9. Schuliahr

Grobziele
lnhaltsangaben
und Erläuterungen Persönliche Bemerkunqen

1 . 1  , .  , , '
Einsprachig gef ührtem Un-
terricht folgen.
Dialog- und Gesprächsfä-
hlgkeit weiter ausbauen.

Die Einsprachigkei t  im Unter-
richt schafft für die Schüler
wenigstens teilweise eine
ähnliche Lernsituation wie
bei  e inem Aufenthal t  im { ran-
zösischsprach igen Land.

1.2
Französische Medien (Zei-
tu ngen, ll lustrierte, Fernse-
hen etc.) im Unterricht be.
nutzen.

Durch die Verwendung der
Medien er fähd der  Schüler ,
dass er zur französischsora-
chigen Wirklichkeit Zugang
hat ,  auch wenn sein Ver-
ständnis nur bruchstückhaft
ist.

L.3
Uber Vergangenes und
Z ukünftlges beiiChten ::und
sich ein Urteil und eine ei-
gene Meinung bilden.

Über Vergangenes und Zu-
künftiges berichten und er-
zählen.  Bedingungen und
Einschränkungen ausspre-
chen.  Beurte i len und verq le i -
cnen .

2.1Hören
Informatlonen aus Hörtex-
ten ab Radio und Fernse.
hen verstehen und als Vor-
bereitung für eine Diskus-
sion oder eine schriftl iche
M itteilung gebrauchen.
Verständnislücken mit ver-
$chiedenän Mlüeln auf,he.
ben.

Einfache authentische Hör-
texte wie Verkehrsmeldun-
gen, Wetterprognosen, Kon-
sumenteninformationen, Fe-
rienhinweise, Nachrichten
(ab Radio oder Fernsehen)
werden als Herausforderung
eingesetzt, die dem Schüler
inhal t l iche Erschl iessung ab-
verlangen. Nachschlagen,
rückfragen.

1 1



Sekundarklassen
7. Schuliahr 8. Schuliahr

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Grobziele

Inhaltsangaben
und Erläuterungen

2.2 Sprechen
Einfache Sprec hanlässe
kombinieren, versprachli.
chan undl,angomesson auf
das,Spröühv€qhähen des
Angesprochenen reagie
ren.

Aus e ingeübten Dia logen
und Sätzen bildet der Schü-
ler selbständig neue Mittei-
r ungen .

2.2 Sprechen
Gelenke,Gesprächä lüh.
ren.
Sprechanlässe versprac h-
lichen.

Erzählen.

Das Gesoräch bleibt aber in-
nerhalb von eingeübten
sprachl ichen Mustern,  d.h. ,
die Reaktionen sind voraus-
sehbar.

2.3 Lesen
Didäktisiede und einf ache
authentisc he Texte lesen.

2.4 Schreiben
Wörter, Strukturen, Sätze
tur Lerniunterstützu n g auf-
schreiben.
Notiten zum persönlichen
Gebrauch schr€iben und
benutzen.
Kurze und gänä einfache
Texte verfassen.

In den didaktisierten Texten
begegnet  der  Schüler  dem
Vokabular, den grammati-
schen Struhuren und den
Kommunikationsanlässen,
die er auch hörend und spre-
chend zu verarbeilen hat.

Als authentische Texte die-
nen z.B. Warenaufschriften,
Kartengrüsse, Inserate, Tou-
rismus-Prospekte, Werbetex-
te.

Dieses Lernziel wird bereits
in der Primarschule ange-
strebt. Die dort erworbenen
Fertigkeiten werden in der
Sekundarschule weiterent-
wickelt.
Das aktive Vokabular auf-
schreiben. Kartengrüsse for-
mul ieren und ganz e infache
Briefe schreiben. Einkaufs-
zettel und Bildlegenden
schreiben.

2.3 Lesen
Einfache., aüthehtisü,hä Tex-
te lesen. Unbekanntes aus
dem Kontext und mit Hilfe
eines Nac hech lagewerkes
erschliessen.
Lesen von bichten fiktio-
nalen Texten.

2.4 Schreiben
Persönliche Notizen und
leichte Mitteilungen f ür an-
dere sch riftlich f esthahen.

Einfache Texte ver{assen.

Die Fähigkei t  des s innent-
nehmenden Lesens kann
z.B. an schrift l ichen Materia-
l ien wie Porträts, Ortsbe-
sch reibun gen, Aulenthalts-
vorschlägen usw. von Part-
nerklassen aus der West-
schweiz geschult werden.
Mit leichten fiktionalen Tex-
ten wird der  Schüler  in  länge-
re Lesephasen eingeführt.

Eine Entschuld igung schrei -
ben,  e ine Mi t te i lung an d ie
Klasse schrift l ich f ormulieren,
eine lranzösischsprechende
Person einladen, Kartengrüs-
se formulieren. schrift l iche
Platzreservierung in Jugend-
herberge oder auf Zeltplatz.
Verf assen eines Tagebuches
im Klassenverband.

Texte im Rahmen des Klas-
senlagers.

1 2



9. Schuliahr

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Persönliche Bemerkunqen

2.2 Sprechen
Gespräche führen.
Melnungen äussern, über
Ereign isse berichten. Auf
den Gesprächspartner
eingehen können: über
sprachliche Mittel
verf ügen, die automatisiert
sind und im Bedartsfall
eingesetzt werden können.

Der Schüler  muss dabei  Si -
tuat ionen meistern können,
in denen unvorhergesehene
Teile vorkommen. Bitte, et-
was zu wiederholen, langsa-
mer zu sprechen, weiter zu
erzählen, genauer zu erklä-
ren etc.

2.3 Lesen
Authentische Texte lesen.
Lesen von leichten l ik-
tionalen Texten.

2.4 Schreiben
Einfache Texte und Briele
vefassen. (Hitfsmittel an-
wenden.)

Gebrauchsanweisungen le-
sen und s ich r icht ig  verhal -
ten. Personalienformulare
zur  Ste l lenbewerbung lesen
und ausfüllen. Einlache
Kochrezepte lesen, verste-
hen und ausführen können
(in Verbindung mit dem
Hauswirtschaftsunterricht).
Titel aus der Presse zusam-
menstellen und mit den ent-
sprechenden deutschen Ti-
teln vergleichen. Mit leichten
f ihionalen Texten gewöhnt
s ich der  Schüler  an längere
Lesephasen.

Mögliche Texte: Ein Telelon-
gespräch notieren und wel-
tergeben, Ausfüllen von For-
mularen, Briefkontakte (klas-
senweise), Vedassen von rn-
dividuellen Tagebuchnoti-
zen,  Bewerbung um eine Au
pair-Stelle oder um eine
Lehrstelle im f rankophonen
Gebiet, einfacher Lebenslauf
in tabellarischer oder f rerer
Form. Verfassen eines Tex-
tes aufgrund von Stichwor-
ten.

13



Sekundarklassen
7. Schuliahr 8. Schuliahr
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Inhaltsangaben
und Erläuterungen Grobziele

Inhaltsangaben
und Erläuterungen

3. Grammatik

s.i,Mrihdliih l
lmitatives Ubernehmen
von Wödern und Satz-
strukturen. Korrektes
Nachsprechen. Satzintona-
tionen : deklarativ, interro-
gativ, imperativ.

Der Schüler  übernimmt d ie
korrekte Lautung vom Leh-
rer. von Französischsprachi-
gen und von Tonträgern. Da-
bei  kann ihm die phonet i -
sche Schr i f t  he l {en.

3.t Mündlich
Phonologische und phone-
tische Korrektheh lm
Nachsprechen und Spre-
chen.

Bedeutungen' und lnhalte
erschliessen.

Wörterbuch verwenden

Eifernen,von geb:räuchl i-
chen Parallelwörtern.

Phonologische Korrektheit:
Vertauscht man z.B. im fran-
zösischen Wort "Pain" den
Laut "p" mit "b", entsteht ein
neues Wort (pain, bain). Sol-
che Unterschiede sind be-
deutungswirksam. lnden
phonetischen Bereich gehöft
zum Beispiel die korrekte
Aussprache des Nasallauts.
Die Benutzung des Wörter-
buchs ist für die Schülerin-
nen und Schüler eine wichti-
ge Lerntechnik, die auch
nach der  Schulzei t  ihre Be-
deutung behäl t .

Bedeutung und Inhalte von
Wörtern, Strulrturen, Sät-
zen und Wendungen er-
schliessen.

Erlernen von..,Eebi räuch l i-
chen Parallelwörtern.

Die Bedeutungen der  Wörter
werden durch Zeigen,  über
Wortf amilien, Handlungen,
Erk lärungen in Französisch,
Umschreibungen und Ge-
gensätze erschlossen. In
Ausnahmeläl len is t  d ie Ue-
bertragung in die Mutterspra-
che denkbar. Mit entsore-
chender Intonat ion kann d ie
Bedeutung eines Satzes ver-
ändert werden z.B. Frage,
Beschreibung oder Bef  ehl .
Die Parallelwörler machen
im Bedeutungsbereich keine
Mühe. Dazu kommt, dass
der Schüler  in  kurzer  Zei t
einen grossen Wortschatz
mühelos erwirbt. Die Paral-
lelwöfi er werden passend
zum Unterr ichtsgeschehen
qesucht.

3,2 Sehriftlichi:

Korrektes Abschreiben
von bekannten Wörtern
und Wendungen,,ümimit
dem Schriftbild veftraut zu
werden.

Die Schüler in und der  Schü-
ler  werden a l lmähl ich in  d ie
grammatische Orthograph ie
eingeführ t ,  z .B.  i l  mange -  i ls
mangenl, manger - mangez -

mang6
Besonderes Gewicht wird
auf die korrekte Plural- und
Genusform sowie aul die
Verbformen gelegt.
Die Schüler innen und Schü-
ler  gelangen über längerf  r i -
stige Spracherfahrung in le-
bendigen Situationen zur Be-
wusstmachung von gramma-
t ischen Erscheinungen (n6-
gation, adjectif possessif ,
e tc . ) .

3i2,Schlriftlich '

Bewusstsein enlwickeln i

für die zahlreichen gleich-
lautenden, aber in Bedeu-
!ung,,,und Schritt sich,un-
terecheidenden Wörler
(Homonyme).
Beispiele: La tante la tente;
moi, mois; le pain, le pin;

Leichte Transfer- und Er-
gänzungsdiktate, damit
auch inhaltliches Erfassen
oeübt wird.

Einblick gewinnen in das
grammatische System der
Sprache.

Wörlerbuch verwenden.

Die Homonyme s ind e in
komolexes Problem im Um-
feld der Orthographie, an
dem sukzessive immer wie-
der gearbeitet wird.

Bei den Ergänzungsdiktaten
wird die Auf merksamkeit der
Schüler innen und Schüler
auch auf das inhall l iche Er-
{assen des Textes gelenh:
Die Schüler innen und Schü-
ler  müssen z.B.  e inen ab-
schliessenden Satz, der vom
Kontext eindeuti g bestimmt
ist, selber produzieren. Der
guten Visualisierung der
grammatischen Erscheinun-
gen wird besondere Beach-
tung geschenh (Uebersich-
ten, Schemata, Farben, gra-
phische Darstellungen,
usw.).

1 4
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Persönliche Bemerkungen

3.1 Mündl ich
Phonologische und phone-
tische Korrelctheit im
Nachsprechen und Spre-
chen.

Der Schüler kennt das f ran-
zösische Lautsystem. Er ist
fähig, auch unbekannte Wör-
ter und Wortketten zu lauten.
Er  is t  in  der  Lage,  e inen e in-
f achen unbekannten Text
vorzulesen.

Das Dolmetschen verlang
einen raschen Wechsel von
Hin-  und Rückübersetzung,
wobei sinngemässe übertra-
gung verlangt wird.

Wortpaare, Wortgruppen,
Wörterre ihen,  Gegensätze,
Assoziationen jeglicher Art,
Sachfelder, usw.
Einfache Ausdrücke in aus-
gewähl ten Bereichen,  z .B.
Verkehr,  Mediz in,  Mathema-
tik, Naturwissenschaft ken-
nen .

Einfache Wendungen doF
metschen.

Bedeutungen und lnhahe
erschliessen.

Aneignung von Lerntech-
niken in der Wortschatz.
verarbeitung.

Erlernen von gebräuchli-
chen Parallelwödern.

Schreiben von unvorberei-
teten kurzen Texten mit
Berüc ksic htigung ortho-
graphischer und grammati-
scher Normen. Konventio-
nen im Briefstil erlernen.

Transfer- und Ergänzungs-
diktate, damit auch inhaltl i-
ches Erfassen geübt wird.

Uebertragung ins, Franzö'
sische, ins Deutsche.

Einblick gewinnen in das
grammalische System der
Sprache.

Bei der Uebefiragung muss
der lnhalt wiedergegeben
werden;  es handel t  s ich fo lg-
l ich nicht um Wort-fürWon-
Uebersetzungen.
Aus der Spracherfahrung
heraus werden die Schüle-
r innen und Schüler  zur  Re-
gelfindung geführt. Sie bil-
den selbst Hypothesen und
überprüfen sie dann mit dem
Lehrer  oder  anhand der
Grammatik.

1 5
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Inhaltsangaben
und Erläuterungen

3:3 Feflexionr, üb€r'Sprache
Die Verschieden heit oder
die Gleichheit von gram-
matischen Erschei nungen
im Deutsöihen und Franzö'
sischen elkennen: Reihen-
fol$e där Satzglieder in der
v€rbalen Wottkette, S ub.
jekt-Verbblock, usw.

lm Französischen kann die
verbale Wortkette unverän-
dert mit einem vorangestell-
ten Subjek in den Satz ein-
gebaut  werden.  Die Reihen-
lo lge der  Satzgl ieder  b le ibt
im Fragesatz mit "est-ce
oue" unverändert. Durch
Satz gliedversch iebun gen
wird d ie Reihenfo lge n icht
tangiert. Die Satzgliedfolge
ist bei der Inversionsfrage
gleich wie im Deutschen.
Auch in zusammengesetzlen
Zeiten wird der Verbblock
nicht  auseinanderger issen.
Die Verneinung umgrei f t  im-
mer das konjugiefte Verb.

Dia Verschiedenheit oder
die Gleichheit von gram-
rnatischen Erscheinungen
im Deutschen und Franzö-
sischen erkennen"
Deutsch als Deklinations-
sprache: die Deklination
der Nomen, Begleiter und
Stellvertreter im Deut-
schen - Französisch aLs
Präpositlonssprache: die
präpositio nalen Verbin-
du ngen rlim Französischen
erkennen.
Die Versch iedenheit von
grammatischen tsegrilfen
im Deutschen und Franzö-
sischen edassen.

lm Französischen gibt es kei-
ne Deklinationsformen.

Es werden die Begriffe
"sujet, compl6ment d'objet di-
rect, compltiment d'objet indi-
rect" verwendet.

Sujet und complöment d'ob-
jet direct sind nur an ihrer
Stellung im Satz erkennbar;
d ie andern Zuordnungen
werden mit Präoositionen
ausgedrüch. In allen Fällen
bleiben Begleiter, Stellvertre-
ter, Adjektive und Nomen
morphologisch unverändert
(ausser die Veränderungen
im Plura l ) .  (Vergle iche Bei-
spiele in "Kommentare und
didaktische Hinweise" 3.3,
Seite 34)

4. Landeskunde

Geographischei wirtsCha!!:
liche und kulturelle Geger
benheiten des lranzösi-
schen KantonCteils,und
der Westschweiz kennen-
lernen.

Dieses Lernziel muss im fä-
cherübergre i fenden Unter-
richt angesprochen werden:
z.B.  in  Geographie,  wenn in-
ternat ionale Tagungen in
Genf besprochen werden.
Auch das Thema Weinanbau
könnte in  e inem Proiekun-
terricht behandelt werden
( Fächerübergre i f  ender Un-
terricht).

Reale Kontakte mit der
Westschwelz auf nehmen:
Verschiedene Lebenslor-
men ln Stadt und Land er-
kunden.

Bei  der  Vorberei tung von
Kontakten mit Land und Leu-
ten der Westschweiz (Klas-
senaustausch, Klassenlager,
Schulre ise,  Exkurs ionen),  bei
der  Durchführung und Nach-
bereitung der Kontakte wer-
den wertvolle landeskundli-
che Kenntnisse erworben,
z.B.  kann das Problem der
Zweisprachigkeit im Kanton
Freiburg exemplarisch stu-
diert werden. lm Geschichts-
unterricht bei der Behand-
lung des Wienerkongresses
oder beim Studium von gros-
sen Persönlichkeiten vor der
Französischen Revolution
(Rousseau, Voltaire) kann
die Entdeckung der West-
schweiz gef ördert werden
(lächerübergreifender Unter-
richt).
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3.3 Reflexion über Sprache
Die Verschiedenheit oder Die Tempussysteme sind im
die Gleichheit von gram- Dialekt, in Standarddeutsch
malischen Erscheinungen und in Französisch verschie-
im Deutschen und Franzö- den. In der Standardsprache
siCchan erkennen, gibt es drei Vergangenheits-
Die unterschiedliche Ver- zeiten, wobei die Abgren-
wendung der Vergangen- zung zwischen Präteritum
heitszeiten im Dialek, in und Perfekt nicht eindeutig
der Standardsprache und ist. lm Französischen hat
in der Fremdsprache be. das imparfait die Bedeutung,
sprechen. die im grammatischen Termi-

. , I , i
non parfait, d. h. nicht abge-

, schlossen. Das pass6
composd entspricht auch

i nicht dem deutschen per-
.

t  ze i t l ichen Begrenzung aus-
drück.  lm Dia leh steht  so-
gar  nur  e ine Vergangen-

, , , heitszeit zur Verfüqunq.

Mittels Medien und anderer
lnformationsquellen Ver-
gleiche zwischen West-
echweiz und Deutsch-
schweiz herstellen.

Eine Region Frankreichs
exemplarisch kennenler-
nen.

Vergle iche sol len hel fen,  d ie
eigene und d ie f remde lden-
tität besser zu verstehen. Ei-
n ige Anregungen :  Bei  Ab-
st immungen können d ie T i te l
der grossen Zeitungen ver-
g l ichen werden,  so dass Un-
terschiede und Gemeinsam-
keiten mit der Deutsch-
schweiz erlasst werden.
(Land - Stadt / Landwirt-
schaft - Industrie / All ianzen
der k le inen Kantone über d ie
Sprachgrenze hinaus usw).
(Projektu nterricht)

1 7
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Inhaltsangaben
und Erläuterungen

5. Sprache als Kulturträger und Kunstmittel
SpieterischC:rFöimeh ih,,der Bei den Spielformen handelt

rsp.rachö,anw€nden;
l-Clchte VerCe lärnen.

Fränzösfsche Ghansöns
hören und singen.

es s ich um Rol lenspie le,
Sch nabelwet zer, Zeichen-
wortspiele, Abzählverse,
Rätsel. usw.

Frcude än Klang und
Rhythmus der französi-
schen Sprache gewinnen.
Bewegung und sienisehe
Darstellun g verbinden.

Französische Chansons
hören und singen,

Die imitativen Ferligkeiten
werden in der Gedichtrezita-
tion und mit Dramatisierun-
gen gefördert.

6. Beziehungen
Aufgiunddöt:eige,nen,
Schwierigkeiten mit der
neuen Sprache und der
Entdeckung Ciner neuen
Welt seine TolCranz für An-
derssprac hige erweitern.

Konkrete Gelegenheit dazu
bietet auch das verständnis-
volle und offene Verhalten
gegenüber Gastarbeiterkin-
dern.  lndem der Schüler  e ine
neue Wel t  erschl iesst  und
anderssprachigen Menschen
begegnet ,  d ie auch Mühe
haben,  s ich ihm mi tzute i len,
erfährt er, wie behutsam 8e-
z iehungen aufzubauen s ind.
Durch d ie Relat iv ierung sei -
nes Verhaltens lernt er Tole-
ranz. Er edährt, dass es
sprachliche Minderheiten mit
Tendenzen zu starker Emp-
f indlichkeit gibt.

Erste Einsichtbn r ih,,die Wir'
kungen verschiedener
Sprach n iveaus erwerben
und l.B. ternChr däss Höf.
licihkeitsforryten das at,ltäg-
liche Leben angenehmer
machen.

Die Auseinandersetzung mit
der Fremdsorache schärlt
auch das Gesoür für  den
Einsatz der Muttersprache"
Der Schüler  lernt ,  den Leu-
ten auf  den Mund zu schau-
en .
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Eih{achb llterarische Terle Diese Möglichkeiten dienen
esen nd höre 

iftä,ff[L",,iT'J:""?i,"Jrr.

Französische Chansons
hören und singen.

Rezitätion von Texlenr Ver'
fassen und Ausführen von
ntilenspielen.

Die Wirkungen von Kon- Der Schüler soll wissen,
ventionen in der mündli- dass es bei der Verwenoung
chen Anrede, beim Verab. von bestimmten Ausdrücken
schieden, beipöp.ulären ein feines Gespür braucht.
Ausdrücken und bei der
Korrespondenz kennen.
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Teil B: Grobziele für Realklassen

Die Grobziele beschreiben, welche Kennlnisse, Fer-
tigkeiten, Einstellungen und Verhaltensweisen der
Schüler erwerben soll.

Aufbau der Grobziele

Die Grobziele werden den sechs Richtzielen unter-
geordnet. Die Richtziele werden jeweils mit Stich_
woden als Erinnerungshilfe zu Beginn einer Grob-
ziel gruppe wiederholt.

Die Grobziele sind in parallelen Spalten für das 7., 8.
und 9. Schuljahr (über je zwei Seiten hinweg) aufge-
listet. Damit soll die steigende Anforderung und die
Fortsetzung der Ziele über die drei Oberstufen -
Schuljahre hinweg ersichtlich sein. Teilweise gibt es
Wiederholungen von Grobzielen. Hier ist der Unter-
schied von Schuljahr zu Schuljahr graduell, z.B. hin-
sichtlich Geläufigkeit oder Umfang des Sprachschat-
zes.

Jede Grobzielspalte (pro Schuljahr) ist ergänzt durch
eine Spalte "lnhaltsangaben und Erläuterungen,,.
Hier wird das Grobziel näher erklärt.

Bede utu n g de r G robzi e le

Die Grobziele helfen dem Lehrer, den Unterricht zu
planen und vorzubereiten. Darüber hinaus gewähren
sie einen planmässigen Aufbau über die einzelnen
Klassen. Meistens werden in einer Unterrichtseinheit
mehrere Grobziele miteinander verknüpft .

Lehrmittel

Der komm unikative Fremdsp rach en unterricht erfasst
auch Bereiche, die nicht durch ein Lehrmittel abge-
deckt werden (Zeitungen, Kontahe mit Fremdspra-
chigen, Gespräche etc.). Die Grobziele eignen sich
aber vor allem für Lehrmittel, denen die kommunika-
tive Fremdsprachendidaktik zugrunde liegt.

Verbindlichkeit und Ke rnprogramm

Die Zielsetzung des kommunikativen Unterrichts
richtet sich nicht nach einem veöindlichen .Kernpro-
gramm"; die Differenzierung beim Schüler ergibt
sich graduell in der Aneignung der kommunikativen
Fähigkeit. Der Lehrer muss die Niveauansprüche
gemäss den Fähigkeiten der Schüler erarbeiten

21



Realklassen
7. Schul iahr 8. Schuliahr

Grobziele
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Inhaltsangaben
und Erläuterungen

1. Sprache als Kommunikationsmittel

1 . 1
Einsprachig geführtem Un-
terricht folgen,
Spielformen aus dem Pri-
marschul - Französisch
weiterf ühren.
Alltags- und klassenbezo-
gene Dialoge und Gesprä-
che (Ereignisse, Probleme,
Unvorhergesehenes in
Schule und Klasse) in
Französisch führen.

Der Schüler wird ermuntert,
mi t  se inen vedügbaren
sorachlichen Mitteln zu han-
deln. Durch günstige psy-
chologische Rahmenbedin-
gungen wird das Selbstver-
t rauen des Schülers in  seine
sprachl iche Handlungsf  ähig-
keit gestärkt.

Eineprachig ge{ührtem U n-
terrricht folgen.
Dialog- und Gesprächefä'
higkeit welter ausbauen.

Hörend,  sprechend,  lesend,
schreibend,  sehend,  han-
delnd er{ahren die Schülerin
und der  Schüler  e ine neue
Lebenswirklichkeit.

1 . 2
M it f ranzösischsprach igen
Leuten aus der Umgebung
Kontakte aufnehmen und
f ranzösische Alltagstexte
erkunden.

ln Kontakten mit f ranzösisch-
sprachigen Leuten und im
Umgang mit französischen
Texten er lebt  der  Schüler
von An{ang an echle
Sprech- und Lesesituationen
und spür t  dabei  zunehmen-
de Kommunikationserfolge.

1.2
Karten ko ntakte mit f ranzö'
sischsprachigen Sch ülern
aufbauen.

Mit f ranzösischsprachigen
Personen vorbereitete Ge'
spräche führen.

Kontakte :i m ltanzös isc h-
sprachigen Raum erleben,

Er begegnet anderssPrachi-
gen Menschen.  Die dabei
entstehenden Erfahrungen
verstärken seine Sicherheit,
sich in der Fremdsprache zu
äussern.

Durch Kontakte im f ranzö-
s ischsprachigen Raum si -
cher t  s ich der  Schüler  das
Vert rauen in seine zuneh-
mende Selbständi gkeit.

1,;3 , 
'

Gef üh !e, ausdiücken und'
begründen.
Aüs e!qener lhitiative,Kon-
takte aufnehmen.

Gef allen, Missf allen, Absich-
ten ausdrücken.
Bitten, auffordern. Sich und
seine Umgebung vorste l len.

1.3
Eigene Gefühle, Meinun'
gen und Vermutungen äus'
sern.

Sympathie, Trauer, Ver-
druss, Freude, Angst, Vorlie-
be, Bedarf , Bitte, Notwendig-
keit, Verpf l ichtung etc. aus-
drücken.

2. Verständigung

2.1 Hören
Leichte Informationen be-
ziehungsweise Hörtexte
verstehen und darauf rea-
gieren. Nichtverstehen for'
mulieren.

Die leichten Informationen
sind zu didaktischen Zwek-
ken Jormulierte Hörtexte, in
denen die grammatischen
Strukturen und das Vokabu-
lar verwendet werden, die
dem Schüler  zugängl ich
sind.  Es handel t  s ich z.B.  um
Rollenspiele aus dem Be-
reich der Kommunikations-
bedür{nisse aus Grobziel 1.2
lnformalionen zu Zeit- und
Ortsangaben können auch
den Charakter einer Radio-
oder Bahnhofdurchsage ha-
ben.

2.1 Hören
lnf ormationen aus didakti '
sierten Hörtexten (Ton'
band, Kassetten, Schall '
platten, Video) verstehen
und Verständn isschwierlg'
keiten durch Nachlragen
oder Nachschlagen behe'
ben.

Hörtexte werden dem Schü-
ler durch eine didaktische
Bearbeitung zugänglich ge-
macht, wobei auch zum Teil
Unbekanntes auftauchen
darf , das der Schüler mit
Hil lsmitteln erschliesst.
Wörterbuch einführen.
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Eineprachig gef ührtem Un-
terrricht folgen.
Dialog- und Gesprächsfä-
higkeit weiter ausbauen.

Die Einsprachigkei t  im Unter-
richt schaffl für die Schüler
wenigstens teilweise eine
ähnliche Lernsituation wie
bei einem Aufenthalt im f ran-
zösischsprachigen Land.

1 . 2
Französische Medien (Zei-
tu ngen, I llustrierte, Fernse-
hen etc.) im Unterricht be-
nutzen.

Durch die Verwendung der
Medien erfährl der Schüler,
dass er zur französischsora-
chigen Wirklichkeit Zugang
hat ,  auch wenn sein Ver-
ständnis nur bruchstückhaft
ist.

1 . 3
Eigene Gefühle und seine
Meinungen ausdrücken,
über Vergangenes berich-
ten und Urteile aus-
orucKen.
Kurze Berichte erstatten.

Etwas anbieten. Gef ühle
ausdrücken: höfl iche Bitte,
Notwendigkeit, Verpf l ich-
tung.  Über Vergangenes be-
r ichten und erzählen.  Einfa-
che Telefongespräche s imu-
l ieren.  Einfaches Beurte i len
und Vergleichen, Absicht
ausdrücken.  Jemanden zu
etwas auffordern.

2.1 Hören
I nformationen aus didakti-
sierten Hörtexten ab Radio
und Fernsehen verstehen.
Verständn islücken mit ver-
schiedenen Mitteln auf he-
ben.

Einf ache didaktisierte Hör-
texte (ab Radio oder Fernse-
hen) werden als Herausfor-
derung e ingesetzt ,  d ie dem
Schüler  inhal t l iche Erschrres-
sung abverlangen.
Nachschlagen, rückf ragen.
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2,2 Spleehen : :
Ei nfache Sprechanlässe
kombinieren, versprachlF
öhän und :angemessön auf
das Sprachverhalten des
Partners reagieren.

Das Gesoräch bleibt aber in-
nerhalb von e ingeübten
sprachl ichen Mustern,  d.h. ,
die Reaktionen sind voraus-
sehbar: die Gesprächspart-
ner bewegen sich innerhalb
von vorgegebenen Schema-

2i2,Sprechen
An gelenkten Gesprächen
teilnehmen.

Sprechanlässe versprach-
lichen

Erzählen

Das Gesoräch bleibt aber in-
nerhalb von e ingeübten
sprachl ichen Mustern,  d.h. ,
die Reaktionen sind voraus-
sehbar: die Gesprächspart-
ner bewegen sich innerhalb
von vorgegebenen Schema-
t d .

2,3:Lesön
Didaktisiefte Texte lesen.

2,4rr$öhreiben
Wörter, Strukturen, Sätze
lur Lernunlelstützu ng auf-
schreiben.

Notizen zum päisönlichen
Gäbräuchi,bchreiben und
benutzen.

ln den didaktisierten Texten
begegnet  der  Schüler  dem
Vokabular, den grammati-
schen Strukturen und den
Kommun i kationsan lässen,
d ie er  auch hörend und spre-
chend zu verarbeiten hat.

Dieses Lernziel wird bereits
in der  Pr imarschule ange-
strebt. Die dort erworbenen
Fertigkeiten werden in der
Realschule weiterentwickelt.

Das aktive Vokabular und
Anweisungen zu Aufgaben
schreiben.

2.3 Lssen
Einfache aulhentisöhe Tex-
te lesen. Unbekanntes aus
dem Kontext erschliessen.

2.4 Schreiben
Wöner, Strukuren, Sätze
zur Lernunterstützung auf-
schreiben.

Die Fähigkeit des sinnent-
nehmenden Lesens kann
z.B. an folgenden Texten ge-
schult werden:
-  schr i f t l iche Handlungsan-

weisungen, Arbeitsanlei-
tungen, Kochrezepte, Wa-
renaufschrift en, einfache
Spie l regeln,

- Tourismus-Prospekte,
- schrift l iche Materialien von

Partnerklassen aus der
Westschweiz,
z.B. : Porträts, Ortsbe-
schreibungen,  Aufenthal ts-
vorschläge, Elternbrief des
Lehrers.

Lesetexte nach einem vorge-
gebenen Rasler  s t ruhur ieren
und Bi ld leoenden schreiben.

PCrsönlicbe Nötizen, 2,8.,,
Ein kauJCtettel .u nd,leichte
Mitteilungen lür andere
schrift l ich festhalten.

Eine Postkar te zur  Einholung
von touristischen I nformatio-
nen verfassen.

- Das Programm der Schul-
reise schrift l ich f esthalten

- Kartengrüsse lormulieren
-  Klassenlournal  f  ühren
-  Entschuld igung schreiben
- Dankesschreiben
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2;2 Sptcchen ,
An. gelenkteh Geepräö hen
tell:nehmeni lileinungen
äussern, über Ereignisse
berichten.

Der Schüler  muss dabei  Si -
tuat ionen meistern können,
in denen unvorhergesehene
Teile vorkommen.
Das Hauptgewicht l iegt auf
der Bewältigen vonTransf er-
situationen.

2 , 3 . L e s e n ' ,  r ,
El nlCehe; : auth:enti$c-hä,
Texte lesen.

Unbekanntes aus dem
Kontexf mit Hilte eines
,Nac hSehlagäwetkes,,er:
schliessen,

2.4 Schreiben
Wörter, Struk*uren, Sätze
zur Lern unterstützun g auf -
schreiben.

Einfache Mitteilungen und
Blief e verf aösen, (Fl ilf smit-
tel anwenden.)

Gebrauchsanweisungen le-
sen und s ich r icht ig  verhal -
ten. Titel aus der Presse zu-
sammenstellen und mit den
entsprechenden deutschen
Titeln vergleichen. lnserate.

Einfache Kochrezepte lesen,
verstehen und ausführen (in
Verbindung mit dem Haus-
wi rtsc haftsu nterric ht)

Mögliche Texte: Briefkontak-
te schaffen, klassenweises
Verfassen eines Tagebu-
ches.
Eine frankophone Person
aus der  Umgebung e in laden.
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3. Grammatik
3:ri:Mü;dlich i 

' '

lmitatives Übernehmen
von Wödern und Satz.
strulcturen. Korrektes
Naöhsp ieö hän r,561r,ntonu-
tionen: deklarativ, inierro-
gativ.

Der Schüler übernimmt die
korrekte Lautung vom Leh-
rer, von Französischsprachi-
gen und von Tonträgern.

Die Bedeutungen der Wörter
werden durch Zeigen, über
Wort lami l ien,  Handlungen,
Erk lärungen in Französisch,
Umschreibungen und Ge-
gensätze erschlossen. In
Ausnahmefal len is t  d ie Ue-
bertragung in die Mutterspra-
che denkbar. Mit entspre-
chender ln tonat ion kann d ie
Bedeutung eines Satzes ver-
ändert werden z.B. Frage,
Beschreibung oder Bef  ehl .
Die Parallelwörter machen
im Bedeutungsbereich keine
Mühe. Dazu kommt, dass
der Schüler  in  kurzer  Zei t
einen grossen Wortschatz
mühelos erwirbt. Die Paral-
lelwörter werden passend
zum Unterr ichtsgeschehen
eingesetzt.

3"1 Mündlich
Phonologische und phone-
tische Korrektheit im
Nachspr€cheni Spidchen
und Vorlesen,

Phonologische Korrektheit:
Vertauscht man z.B. im fran-
zösischen Wort "Dain" den
Laut "p" mit "b", entsteht ein
neues Wort (pain, bain). Sol-
che Unterschiede s ind be-
deutungswirksam. In den
phonetischen Bereich gehört
zum Beispiel die korrekte
Aussorache des Nasallauts.

Der Schüler lernt buchstabie-
ren. Die Benutzung des Wör-
terbuchs is t  für  d ie Schüler
eine wichtige Lerntechnik,
die auch nach der Schulzeit
ihre Bedeutung behält.

Bedeutung und lnhalte von
WA nern, Strü ktü,ren,, Sät-
zen und Wendungen er-
schliessen.

Filärnen Von geträuchl!1'
chen Parallelwörtern.

Bedeutung und Inhalte er.
schliessen.

Wörterbueh verwenden

ErhrnCn von Parallelwör.
tern.

3.2 Schriftl ich

Korrektes Abschreiben
von bekannten Wörtern
und Wenduneetr, um,lnit
dem Schrifibild veilraut zu
werden.

Schreiben Von vorbereite
ten Diktaten und Lücken-
diktaten.

Ei nbtick gewinnen in,:das
g ramrnatloche Systern der
Sprache.

3.2 Schriftlich

Der Schüler  wi rd a l lmähl ich
in die grammatische Ortho-
graphie e ingeführ t ,  z .B.  i l
mange -  i ls  mangent ,  man-
g e r - m a n g e z - m a n g ö
Besonderes Gewicht wird
auf die korrekte Plural- und
Genusformen sowie aul dte
Verbformen gelegt.

Die Schüler  gelangen über
län gerf ristige Spracher{ah-
rung in lebendigen Si tuat io-
nen zur Bewusstmachung
von grammatischen Erschei-
nungen (n6gation, adjectif
possessif, etc.).

Leichte Transfer- und', Er-
gänzun gsdiktate, damit
auch inhaltl iches Erfassen
geübt wird.

Einblick gewinnen in das
grammatische System der
Sprache.

Wörterbuch verwenden.

Bei den Ergänzungsdiktaten
wird die Aufmerksamkeit der
Schüler  auch auf  das inhal t l i -
che Edassen des Textes ge-
lenkt: Die Schüler müssen
z. B. einen abschliessenden
Satz. der vom Kontext ein-
deutig bestimmt ist, selber
produzieren. Der guten Visu-
alisierung der grammati-
schen Erscheinungen wird
besondere Beachtung ge-
schenkt (Uebersichten,
Schemata, Farben, graphi-
sche Darste l lungen,  usw.) .
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3. l ,Mündl ich :  :
lm Rahmen des bekannten
Vokabu lars phonologisc he
u nd phonetibGha Kofrökt-
heit im Nachsprechen,
Sprechen und Vorlesen.

Bedeuiungen uhd Inhahe
erechliessen.

Aneignung von Lerntech-
niken,i n dCr, Wortsc hati-
verarbeitung.

Wortpaare, Wortgruppen,
Wortreihen, Gegensätze, As-
soziationen jeglicher Art,
Sachfelder. usw.

Erlernen,von, gebiäuchli:
chen Parallelwörtern.

Einlache Ausdrücke in aus-
gewähl ten Bereichen,  z .B.
Verkehr,  Mediz in kennen.

3.2,:Schrifilich

Transfcr., ü nd:.:Ergänzü ngs.
diktate, damit auch inhaltl i-
ehee Erfassen geübt w!rd,

Einbllck gewinnen in das
gramrnatische System der
Sprache.

Aus der Spracherlahrung
heraus werden die Schüle-
r innen und Schüler  zur  Re-
gelf indung gef ührt. Sie bil-
den selbst Hypothesen und
überprüfen sie dann mit dem
Lehrer oder anhand der
Grammatik.
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Realklassen
7. Schuliahr 8. Schuliahr

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Grobziele

Inhaltsangaben
und Erläuterungen

4. Landeskunde

:Geqgrqphische ünU,.tuhur
ielte Gegebenheiten des
f ranzösischen Kantons.
teils und der Westschweiz
kennenlernen.

Dieses Lernziel muss im fä-
cherübergreifenden Unter-
richt angesprochen werden.
Die Behandlung unseres
zweisprachigen Kantons.
Tourismus, Industrie, Land-
wirtschaft.

Reale Kontakte mit
Welschfrelburg und der
übrigen Westschweiz auf-
nebmen: Versöfip$ne rlbi
bensformen in Stadt und
Land erkunden.

Bei der Vorbereitung von
Kontahen mit Land und Leu-
ten Welschfreiburgs und der
übrigen Westschweiz (Klas-
senauslausch, Klassenlager,
Schulreise, Exkursionen), bei
der  Durchführung und Nach-
bereitung der Kontakte wer-
den wertvolle landeskundli-
che Kenntnisse erworben,
z.B. kann das Problem der
Zweisprachigkeit im Kt. Frei-
burg und der übrigen West-
schweiz exemplarisch stu-
diert werden.

5. Sprache als Kulturträger und Kunstmittel

Spielerische Formen, in der
Sprache anwenden.
Leichte Verse lernen.

,Fiäniös isc he,,LiederlGha n-
sons singen.

Bei den Spiellormen handelt
es s ich um Rol lenspie le,
Schnabelwetzer, Zeichen-
wortspiele, Abzählverse,
Rätsel, usw.

Klanq und:Rhy,lhmus der
f ranzösischen Sprache er-
fahren. Bewegung und
szenische Darstellung in
Rollenspielen vollziehen.

Französiechq: l-bdei/Ghan-
sons singen.

Die imitativen Fedigkeiten
werden in der Gedichtrezita-
tion und mit Dramatisierun-
gen gefördert.

6. Beziehungen

Aufglynd {or eigenen
Schwierigkeiten mit der
neuen Sprache und der
Entdeckung einer neuen
Welt seine Tobranz für An-
dCreSprac h ige enreitern.

Konkrete Gelegenheit dazu
bietet auch das verständnis-
volle und offene Verhalten
gegenüber Gastarbeiterkin-
dern.  Indem der Schüler  e ine
neue Welt erschliesst und
anderssprachigen Menschen
begegnet, die auch Mühe
haben, sich ihm mitzuteilen,
erfährt er, wie behutsam Be-
ziehungen aufzubauen sind.
Durch die Relativierung sei-
nes Verhaltens lernt er Tole-
ranz. Er erfährt, dass es
sprachl iche Minderhei ten mi t
Tendenzen zu starker Emp-
l ind l ichkei t  g ibt .

Erste Einsichtenrin die Wir-
kungen verschiedener
Sprachniveaus erweöen
und z,B, lernen, däss,liöf.
tic hkeitsfotmqn das.,at l!äSr
liche Leben angenehmer
rnachen.

Die Auseinandersetzung mit
der Fremdsprache schärft
auch das Gesoür für  den
Einsatz der Muttersprache.
Der Schüler lernt, den Leu-
ten auf  den Mund zu schau-
en.
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9. Schuljahr

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen Persönliche Bemerkungen

Mitlels Medien und anderer Vergleiche sollen helfen, die
Intormätlonsquellen eigene und d ie f remde lden-
Welschfreiburg und die üb- tität besser zu verstehen. Ei-
rige Westschweiz kennen- nige Anregungen : Bei Ab-
lernen. stimmungen können die Titel

der grossen Zeitungen ver-

Eine Region Frankreichs terschiede und Gemernsam-
exemplarisch kennenler- keilen mit der Deutsch-
ncn. schweiz edasst werden.

(Land - Sradt / Landwirl_
schaf t  -  Industr ie  /  A l l ianzen

. der kleinen Kantone über die
Sprachgrenze hinaus usw).

, , ,  (Pro jektunterr icht )

Einfache Texte lesen und
vanteren.

Auff ühren von Rollenspie-
len.

Franzöe isc he Lieder/C han-
sons singen,

Die Wirkungen von Kon.
ventlonen in der mündll-
chen Anrede, beim Verab-
schleden, bel populären
Ausdrücken kennen.

Der Schüler soll wissen,
dass es bei der Venrvendung
von bestimmten Ausdrücken
ein feines Gespür braucht.
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Kommentare und didaktische Hinweise

Zu1
Sprache als Kommunikationsmittel

1 . 1
Wottschatz und Redewendungen, die im Klassen-
zimmer notwendig sind, werden von Anfang an ein-
geführt, z.B. Arbeitsanweisungen, Dinge im Schul-
zimmer benennen, Begrüssung und Verabschie-
dung, Fenster öffnen, Materialversorgen usw.
Es ist wichtig, dass der in der Primarschule erworbe-
ne Wortschalz zum Tragen kommt.

In einer erslen Phase empfiehlt es sich, dass sich
die französischsprachigen Gesprächspartner mit
den Schülern auf deutsch unterhalten. Die Schüler
merken dabei, dass der Anderssprachige auch
Schwierigkeiten hat und sich Fehler leisten kann.

Einfachen Alltagstexten begegnet der Schüler in
Bahnhöfen, im Zug, in der Werbung, auf Gebrauchs-
artikeln. Zeitungsüberschriften, Inserate sind ge-
eignet, um einen echten, dauernden Kontah mit der
Fremdsprache zu fördern.

Beim Kontakt mit welschen Schülern können Karten,
Kassetten und Briefe ausgetauscht werden, auf de-
nen jeder seine Muttersprache spricht und schreibt.
Erst in einer späteren Phase wird in der Fremdspra-
che korrespondiert.

Kontakte werden u. a. durch Klassenaustausche
oder Klassenlager in der Westschweiz angeregt. Die
Schüler sind in die Planung und die Gestaltung sol-
cher Unternehmen einbezogen.

1 .U1.3
Der Schüler macht die Erfahrung, dass er Verständ-
nisschwierigkeiten mit verschiedenen Ausdrucks-
mitteln beheben kann:

- dass er Mitteilungen auch dann versteht, wenn
er nicht alle Elemente der sprachlichen Ausse-
rung identifizieren und in seinem Wort- und
Strukturenschatz orten kann (rezeptive Kompe-
tenz),

- dass ein Kommunikationsbedürfnis mit ver-
schiedenen sprachlichen Mitteln realisiert wer-
den kann; er erfährt in der Verwendung dieser
Mittel eine Progression vom Einfachen zum
Komplexen (produktive Kompetenz). Das heisst
auch, dass die Kommunikationsanlässe stetig
mit komplexeren Milteln wiederaufgenommen
werden.

- dass er sein sprachliches Unvermögen mit Mi-
mik und Gestik kompensieren kann.

Authentische Sprechakte, d.h. echte Kommunika-
tionssituationen in der Klasse, werden für den Unter-
richt genutzt, z.B. wenn jemand krank ist. Das Lehr-

mittel bietet Modell-Sprechakte an, z.B. Telefon-
oder Verkaufsgespräche.

Z u 2
Verständigung

2.1 Hören
Es gibt verschiedene Hörsituationen. Ausgangs-
punkt sind die Mitteilungen des Lehrers. Der Schüler
soll die Möglichkeit haben, auf verschiedene Hör-
quellen zu reagieren (Standardfranzösisch).

Der Schüler erwirbt sich Kommunikationsstrategien
für die Bewältigung von Hörsituationen, bei denen er
mit dem Sprecher in Kontakt treten kann (Nachfra-
gen, Erbitten eines angepassten Sprechtempos oder
einer Wiederholung).

Hörsituationen ohne die Möglichkeit, mit der Hör-
quelle (dem Sprecher) in Kontakt zu kommen, sind
anspruchsvoll (2.8. Kassette). Der Lehrer wird diese
Situationen vorbereiten und die Verwendung von
Kommunikationsstrategien bewusst fördern. Der Un-
terricht wird in der Regel einsprachig und mit einem
siluationsgerechten Sprechtempo geführt. Es wer-
den stets viele "Verstehenshilfen" wie Zeichnungen,
Dias und Geräusche angeboten.

Einem Wandel unterliegende Situationen sollen
stets auf dem neuesten Stand im Unterricht einge-
selzt werden (Nachrichten, Hitparaden, Mode, Pres-
s e . . . ) .

2.2 Sprechen
In der ersten Phase des Fremdsprachenerwerbs
kommt dem Nachsprechen eine grosse Bedeutung
zu.

Den Akt des Sprechens vollzieht der Schüler mei-
stens verbunden mit Hören (Sprechen in lnterak-
tion): Er reagiert auf Ereignisse und Gesprochenes
oder verarbeitet Reaktionen auf seine Aussagen.
Dazu braucht er Strategien, um Unbekanntes zu er-
schliessen. Es werden auch visuelle Hilfsmittel ein-
gesetzt. Diese Strategien erlauben ihm, sich beim
Nachfragen, beim Erbitten eines angepassteren
Sprechtempos oder einer Wiederholung an die lnfor-
mationsquellen zu richten und umfassen auch den
Einsatz von Hilfsmitteln wie Nachschlagewerke.
Kommunikationsstrategien müssen im Unterricht
eingeübt und angewendet werden (nicht nur in Rol-
lenspielen).

Der Kommunikation wird Priorität eingeräumt, und
Normverstösse werde n i nsofe rn besonders bearbei-
tet, als sie die Verständigung zu stark behindern. Es
sollen vor allem der Wille und die Freude am Sich-
Aussern, an der gelungenen Kommunikation geför-
ded werden.
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2.3 Lesen
Beim Lesen steht die Sinnentnahme im Vorder-
grund.

Das Leseverständnis kann offensichtlich werden,
wenn nach der Lektüre richtig gehandelt wird.

Das Schriftbild ist für den Schüler Lernunlerstüt-
zung. Es fördert die Einsicht in den Aufbau von
Strukturen und Sätzen und kann die MerKähigkeit
erhöhen.
Verschiedene Verlage haben leichte literarische
Texte publiziert, z.T. auch berühmte literarische Tex-
te, die in eine einfachere Sprache umgeschrieben
wurden.

Das Sprachlabor eignet sich für Hörverstehens-, Le-
se- und Reaktionsübungen. Struhurübungen sollen
nicht zu oft eingesetzt werden. Natürlich kann auch
die Aussprache geschult werden. An Stelle von
Sprachlabor-Grosstechnologie können Kleinkasset-
ten-Geräte eingesetzt werden. Es gibt solche mit
Lehrer- und Schülerspur.

2.4 Schreiben
Das Schreiben im Französischunterricht der Real-
schule wird vorrangig als Lernhilfe eingesetzt. Dazu
gehört auch die schriftl iche Sprachübung. lm eigent-
lichen Schreiben gelten ganz einfache Anforderun-
gen.

Die Beurteilung der Angemessenheit einer Schüler-
äusserung ist die im engeren Sinn pädagogische
Aufgabe des Lehrers. Dabei sind nicht nur die
sprachliche Norm, sondern vor allem auch Faktoren
wie die Ziele der jeweiligen Unterrichtsphase zu be-
rücksichtigen. ln einer Phase, in der der Einsatz be-
stimmter Sprachmittel geübt wird, ist einem Fehler
ein anderes Gewicht beizumessen, als wenn dieser
Fehler in einer Kommunikationssituation auftritt.

Zu3
Sprache als System

3.1 Mündl ich
Die Übersetzung setzt professionelle eualifikationen
voraus. Deshalb kann sie nicht das Ziel des Franzö-
sischunterrichts sein. Hingegen uberträgt der Schü-
ler französische Aussagen in die Muttersprache oder
umgekehrt. Dieser Vorgang wird als Dolmetschen
bezeichnet. Das Dolmetschen kann beispielsweise
zur Verständniskontrolle oder als übung eingesetzt
werden.

3.2 Schriftl ich
Aufbau der grammatischen Kompetenz: Die Arbeit
mit der Grammatik soll eingebettet sein in den Zu-
sammenhang der Sprachverwendung. Wo man
Kennlnisse des jeweiligen Phänomens aus der eige-
nen Sprache vorausselzen kann, soll Grammatik
rasch und mit wenig Aufwand behandelt werden. Als
Prinzip gilt vor allem das entdeckende Lernen: Aus
einer Vielfalt von sprachlichen Materialien soll der
Schüler zur Regelfindung geführt werden. Er bildet

Hypothesen zum grammatischen System, die mit
Hilfe des Lehrers und der Schulgrammatik überprüft
werden.

Fehlergewichtung: Bei der überprüfung des Lerner-
folgs sollen in isolierten und gezielten Strukturkon-
trollen Fehler im Sinne der grammatischen Richtig-
keit durchaus ihr volles Gewicht haben. Innerhalb
der Überprüfung komplexer Sprachleistungen dage-
gen kann Verstössen gegen die grammatische Rich-
tigkeit nur ein geringeres Gewicht eingeräumt wer-
den.

Sprachübung: Grammatik ist kein Ziel des Unter-
richts, sondern ein Mittel für die Erreichung der Zie-
le. ln dieser Perspektive soll auch die Sprachübung
verstanden werden.

3.3 Reflexion über Sprache
Die vergleichende Darstellung von Strukturunter-
schieden erhöht die allgemeine Sprachkompetenz.
Einige Verfahren, die der Schüler beim Erwerb der
Standardsprache bereits gelernt hat, sollen im Fran-
zösischunterricht nutzbar gemacht werden. Der
Schüler erfährt 2.8., dass er auch im Französischen
verbale Wortketten bilden kann, die ihm den weitern
Satzaufbau erleichtern. Die Anwendung der verba-
len Wortkette als Manipulierverfahren führt zu einem
kreativen Umgehen mit der Sprache. Da die verbale
Wortkette im Französischen unverändert in den
Satzbau übernommen werden kann, sollte das Erler-
nen von neuen Wörtern möglichst auf dieser Struk-
turgrundlage geübt werden.
Beispiele für Satzstrukluren :

Ex.: Le chien suit son maitre. La fil le aide sa ma-
man.

Das Objek ist nur an seiner Stellung im Satz er-
kenntlich. Werden die Satzglieder umgestellt, erhal-
ten sie eine andere Funktion.

Ex.:Le regard d'une bel le f i l le (de + une bel le f i l le).
Der Blick eines schönen Mädchens.

Auf Deutsch sind Begleiter, Adjekiv und Nomen
flektiert und können in dieser Darstellung nur eine
Funktion ausüben. "Eines schönen MädcÄens" kann
nie als Nominativ verwendet werden, hingegen "une
belle fil le" kann je nach Satzstellung verschiedene
Funktionen haben.

Z u 4
Landeskunde

Der französischsprachige Raum, vor allem die West-
schweiz, gibt viele Anhaltspunkte für fächerübergrei-
fenden Unterricht. Beispielsweise: richtige Ausspra-
che der Gemeinde- und Weinnamen, Städteverglei-
che (Einwohner, Steuereinnahmen, Sitz von
Grossbanken), zweisprachige Gegenden und Men-
schen, Menükarte. Landschulwochen und projektun-
terricht können an dieser Stelle sehr erfolgreich an-
gewendel werden (Anhang 7, Teil C).
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ZUS
Sprache als Kulturträger und Kunstmittel

Die Chansons können in Absprache mit dem Musik-
lehrer gelernt werden. Es gibt Sprachlehrmethoden,
die ausgiebig Gesang einbauen. Falls das Erlernen
der Chansons in den Gesangsunterricht delegiert
wird, soll im Fremdsprachenunterricht dennoch Ge-
sang eingebaut werden.

Das gestalterische Sprechen wird geübt an Versen,
Liedern, Schnellsprechübungen, Aufzählreihen, vor-
gegebenen Dialogen... Das kommunikative Spre-
chen wird geübt an Rollenspielen, Bildergeschich-
ten, im freien Dialog, zum Teil beim Lesen etc.
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Teil C: Anhang

1. Die Bedeutung der Lernkontrolle

Warum evaluieren?

Zu jedem effizienten Unterricht gehören Evaluations-
phasen, die dem Lerner den Lernzuwachs bestäti-
gen und Defizite aufzeigen. Dem Lehrer soll die
Lernkontrolle angeben, ob seine Schüler das Lern-
ziel erreicht haben, wie er die anschliessenden Ver-
mittlungs- oder Übungsphasen planen und welche
Mittel er dem Schüler zur Verfügung stellen soll, da-
mit dieser seine Defizite abbauen kann.

Abgesehen von der gesetzlichen Pflicht, Noten zu
erteilen, gibt es noch andere Gründe, die den Ein-
satz von Lernkontrollen sinnvoll und wirksam er-
scheinen lassen. G. Schneider zählt  dazu vier Punk-
te auf (s iehe Dossier Langue 2 no 1.) :

-  Die Schüler erhalten eine Chance, die Lernin-
halte zu erfahren, und akzeptieren somil eher
den Weg, der zu ihnen fuhrt .

- Sinnvolle Lernkontrollen geben dem Lehrer die
Möglichkeit, den vom Lehrwerk vorgeschlage-
nen Lehrweg kritisch zu überprüfen.

- Durch den Einbau von Evaluationsphasen er-
hält  der Lehrer eine Chance, sein Lehrverhal-
ten durch Beobachten zu verändern.

- Die Reform im Sprachunterricht kann sich nur
durchsetzen, wenn adäquate Leistungsüber-
prüf ungen geschaffen werden.

Was soll evaluiert werden?

In Lernkontrol len, die die Beurtei lung eines langfr ist i -
gen Lernerfolgs ermögl ichen sol len, geht es um die
Bewält igung einer kommunikat iven Aufgabe, um ein
Können, ein sprachl iches Verhalten oder um etn
Handeln, in dem die verschiedensten sprachl ichen
Komponenten enthalten sind. Bei der überprufung
der Sprechkompetenz geht es z.B. um die Ver-
sprachl ichung eines Inhalts,  die mit  verschiedenen
sprachlichen Mitteln verwirklicht werden kann. Es ist
also ausser Zweifel, dass es sich nicht um das Abru-
fen von Teilfertigkeiten oder von Teilwissen handeln
kann, denn in einem ganzheit l ichen, wirkl ichkeitsna-
hen Verhalten werden nicht sprachliche Kenntnisse
sondern sprachl iches Können verlangt.

Bei der Überprüfung von Zwischenzielen hingegen
kann es auch sinnvol l  sein, Kenntnisse über Gram-
matik, Vokabular, Orthographie abzurufen. Grund-
sätzlich sollte jedoch gegeben sein, dass sich Lern-
kontrollen bzw. Prüfungen an den Lernzielen orien-
tieren müssen. Vor allem in Abschluss- und in über-
trittsprüfungen wird sich in dieser Optik erweisen,
dass als Hauptziel und folglich auch als Kontrollge-
genstand der Gebrauch der Sprache evaluiert wird.

Verschiedene Beurtei I u n gsperspektiven

Die summative Beurteil u ng

Die wohl häufigste Beurteilungsart ist diejenige, in
der zu einem gewissen Zeitpunkt ein Wissen oder
ein Verhalten gemessen und nach aussen mit einer
Note versehen wird. Es wird eine Leistungsbilanz er-
stellt, individuell und im Vergleich zu einer Lerngrup-
pe. Die Skala bewegt sich zwischen sehr gut und
wertlos; was genügend ist, wird mit mehr oder weni-
ger gültigen Kriterien festgelegt. Man nimmt an,
dass der Notencode dem Adressaten bekannt ist,
denn ohne diese Übereinkunft hätte die Note einen
unbestimmten Aussagewefl .

In unserem Schulsystem gibt es die Notenpflicht,
d.h. die Forderung, dass eine Leistung gegen aus-
sen in knappster Form dokumentiert wird. Die Beur-
teiler sind somit angehalten, ihre Beurteilungen be-
hutsam anzugehen und sich über die Kriterien im
klaren zu sein.

D i e f o rmative B e u rt ei I u ng

Die beglei tende Beurtei lung stel l t  dem Schüler Hi l fen
zur Verfügung, damit  er s ich in seinen Schwier igkei-
ten zurechtfindet und über die Fehlereinsicht zum
wirksamen und korrekten Sprachverhalten kommt.
ln dieser Perspekt ive eignen sich z.B. auch individu-
el le Fortschrittskontrollen, deren Erken ntnisinteresse
nicht die Vergleichbarkeit der Schülerleistungen ist,
sondern zum Ziel hat, den Lernzuwachs des Schü-
lers zu fördern und zu bestätigen. Diese pädagogi-
sche Begleitung des Schülers verlangt vom Lehrer
eine Haltung, in der er nur fordert, was er zuerst ge-
fördert hat. Es handelt sich folglich nicht um Zensu-
ren, die messen, sondern um Remeduren, die zum
Erfolg fuhren wollen.

Die Transparenz der Evaluationskriterien

Wissenschaftliche Objektivität bei Lernkontrollen
kann nur mit standardisierten Tests erreicht werden,
und zwar nur in einem Bereich, in dem die Leistung
quantifiziert werden kann. Zudem ist es offensicht-
lich, dass sich solche Testverfahren nur nach einem
slark operationalisierten Unterricht einsetzen lassen,
d.h. also, dass die Objektivierung der Resultate das
individuelle Lehr- und Lernfeld konsequent program-
mieren und wohl auch einengen. Es scheint also an-
gezeigt,  dass zu Gunsten eines kreat iven und indivi-
dualisierenden Unterrichts bei der Leistungsmes-
sung mit einer kontrollierten Subjekivität gerechnet
werden muss. Die zum Teil subjektiven Lernkontrol-
len sind aber höchst aufschlussreich, wenn die Krite-
rien der Beurteilung transparent sind. Es muss also
dem Beurtei ler gel ingen, sich selbst,  Schülern und
Eltern die Beurteilungsgrundlagen einsichtig zu ma-
chen. Verschiedene Versuche haben gezeigt, dass
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Leistungskontrollen auf Grund von klar definierlen
und gewichteten Kriterien trotz des subjektiven Er-
messens in der Handhabung brauchbar und gültig
sind.

Vor allem im mündlichen Bereich müssen aber
noch Messinstrumente geschaffen werden, damit
die Lehrer es wagen, mündliche Lernfortschritte mit-
tels mündlicher Kontrolle zu quittieren. Das Beufiei-
lungsschema richtig/falsch muss verbesserl werden,
damit die verschiedenen Elemente einer mündl ichen
Kommunikation gewichtet werden können. Eine seri-
öse Beurtei lung der mündl ichen Leistung kann fol-
gende Kriterien umfassen:

1. Übermit t lung der Information(en)

Werden die Informationselemente ganz oder
teilweise übermittelt?

2. Autonomie des Lerners

Man beurteilt, wie die Verständigung zustande-
kommt, ob der Gesprächspartner häufig oder
nur sporadisch eingreifen muss.

3. Sprachliche Norm

Es wird die phonetische, lexikalische und gram-
matikalische Norm beurteilt "

4. Verwendung von Kommunikationsstrategien

Es stellt sich die Frage, ob der Schüler Rück-
fragen stel len, ber icht igen, umschreiben, aus-
weichen kann, ob er über ein Interventionsvo-
kabular verfügt, das ihm eine aktive Teilnahme
ermöglicht.

5. Redefluss

6. Lernfähigkeit

Geht der Schüler auf die angebotenen Rede-
mittel ein, nimmt er sie in seinen Sprachge-
brauch auf, oder hat er Mühe, auf die sprachli-
chen Hilfen einzusteigen?

Die Kriterien 1 - 3 sind besonders zu gewich-
ten.

An versch iedenen Fortbildungsveranstall ungen
hat sich gezeigt, dass die einzelnen Begriffe
geklärt werden müssen und dass die Gültigkeit
der Beurtei lungen steigt,  wenn die Beurtei ler im
Gebrauch der Testinstrumente gemeinsam
ausgebildet werden.

7. Bei der Beurteilung der mÜndlichen Sprach-
kompetenz hift die von der Fachkommission
Französisch im Jahre 1988 herausgegebene
Schrift: Evaluation von mündlichen Schülerlei-
stungen im Französischunterricht.

Betreffs Notengebung

Da die Zeugnisverordnung im Fach Französisch
zwei getrennte Noten verlangt, eine für mündliche
und eine andere für schriftl iche Sprachkompetenz,
ist in den Sekundarklassen folgender Gewichtung
der vier Grundfert igkeiten Rechnung zu tragen:

rezeptiv produktiv

mündl ich Hörverstehen Sprechen

schriftl ichLeseverstehenSchreiben

) 5 0 %

)  5 0 %

Für die Realklassen siehe Anhang 5.
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2. Treffpunkte Primarschule/ Orientierungsschule

Haltung, Einstellung Sprechen

Selbstvertrauen haben im freien Sprachgebrauch
und die Bereitschaft zeigen, mit französischspre-
chenden Menschen in Kontakt zu treten.

Hörverstehen

Dem einsprachig geführten Unterricht folgen kön-
nen.

Einfache Hörtexte global
ständn is dokumentieren.

An einem einfachen Gespräch aktiv teilnehmen.

Einige Verständnisstrategien beherrschen (Mimik,
Gest ik,  Rückfragen, Umschreibungen . . . )

Leseverstehen

i Bekanntes verständlich lesen.

Einfachen Lesetexlen den Gesamtsinn entneh-

Schreiben

Übung im reproduktiven Schreiben zum Fixieren I
und Festigen der Redemittel. I

Kennen von einigen grundlegenden Eigenarten
der f ranzösischen Schreibweise.
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3. Stoffplan

3.1 3jährige Orientierungsschule

Sekundarklassen (A und allg.)

Lehrmiftel: "Bonne chance! "

7. Schul jahr:  Band l l
8.  Schul jahr:  Band l l

Band l l l
9.  Schul jahr:  Band l l l

Realklassen

Lehrmittel: "Bonne chance!"

7. Schul jahr:  Band l l
8.  Schul jahr:  Band l l
9.  Schul jahr:  Band l l

Etapes 20 - 26
Etapes 27 -30
Etape 31
Etapes 32 - 35 (36)

Etapes 20 - 23124
Etapes 24 - 27
Etapes 28 - 30

3.2 4jährige Orientierungsschule

Sekundarklassen

Lehrmittel: "Bonne chance!"

6. Schul jahr:  Band I
Band l l

7.  Schul jahr:  Band l l
8.  Schul jahr:  Band l l

Band l l l
9.  Schul jahr:  Band l l l

Etape 16
Etapes 17 - 21

Etapes 22 - 27
Etapes 28 - 30
Etape 31
Etapes 32 - 35 (36)

Realklassen

Lehrmittel : "Bonne chance! "

6. Schul jahr:  Band I
Band l l

7.  Schul jahr:  Band l l
8.  Schul jahr:  Band l l
9.  Schul jahr:  Band l l

Etape 16
Etapes 17 - 20 (21)

Etapes 21 - 24
Etapes 25 - 27
Etapes 28 - 30
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4. Fakultative Zusatzangebote für A-Klassen und Unterrichtsgruppen I

Allgemeine Grundidee

Aus Gründen der Durchlässigkeit gilt der Stoffplan
für alle Sekundarklassen (A-Klassen und allgemeine
Sekundarklassen).

Zusatzangebote

In A-Klassen und Unterrichtsgruppen I ist eine Aus-
weitung des Lernstoffs in verschiedenen Bereichen
möglich: freier Sprachgebrauch mündlich und
schriftl ich, Leseverslehen, Wortschatz, Orthographie
usw. Man kann sich in Bereiche wagen, welche
durch das Lehrmittel nur zum Teil oder gar nicht ab-
gedeckt werden: Zeitungen, Kontakte mit Franzö-
sischsprachigen, Theaterspielen usw.

ldeenkatalog
- Einfache und kurze Lektüren, wie sie im An-

hang 8 figurieren;
- Einstudieren und Aufführen von kurzen Thea-

terszenen;
- Brief-, Video oder Kassettenkontakte mit fran-

zösischsprachigen Schülern oder Klassen;
- Erarbeiten einer Schülerzeitung oder eines

Klassentagebuchs in f ranzösischer Sprache;
- Einf ühren und Einüben der phonetischen

Schrift;
- Sprachvergleich Französisch-Latein, dies vor

allem zum Entdecken der Orthographieregeln;
- Arbeit mit der Schülergrammatik zu "Bonne

Chance" und mit dem entsprechenden
Übungsbuch.

- Angebote aus Rencontres 1,2 und 3;
Staatlicher Lehrmittelverlaq. Bern

5. Besondere Hinweise für die Realklassen

Das Hauptgewicht des Französischunterrichts soll
in den Realklassen auf die beiden Fertigkeiten
Hörverstehen und Sprechen gelegt werden.

ZweiArten von Gewichtungen im Französischun-
terricht der Realklassen müssen dabei berücksich-
tigt werden:

a) Gewichtung der Fertigkeiten bei der Beurtei-
lung

Die Fertigkeiten eines Realschülers sollen
nach folgendem Schema beurteilt werden:

Hörverstehen

30%

Leseverstehen

2 0 %

Sprechen

40 "/o

Schreiben

1O o/o

b) Gewichtung im Schulalltag

Die Fertigkeit des Schreibens wird regelmässig
im Schulalltag geübt.

Mündliche Arbeit 7 0 %

Schriftl iche Arbeil 3 0 %

Das Schreiben im Französischunterricht dient
vor allem als Lernhilfe (Regelmässigkeiten der
geschriebenen Sprache erkennen, Strukturü-
bungen , Plural- und Genusformen, Konventio-
nen im Briefstil, phonologische Korrektheiten
usw.).
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6. Treffpunkte am übergang von der obligatorischen Schulzeit zu den Anschluss'
Schulen

In den Kästchen werden die eigentlichen Treffpunkfe dargestellt, die nach der obligatorischen Schulzeit

von allen Schülern in der ganzen Schweiz (mit jeweiligen Differenzierungen) erreicht werden'

Sie bilden das Scharnier zwischen obligatorischem und postobligatorischem Schulbereich und umschrei-

ben, wo die Schüler durch die weiterführenden Schulen abgeholt  werden.

Allgemeines Bildungsziel des Fremdsprachunterrichts

Gemeinsame Haltungen, die in al len Stufen ent-
wickelt werden:

Der Schüler
. entwickelt eine positive Haltung zur Mehrspra-

chigkeit  im al lgemeinen und insbesondere in
der Schweiz

. ist bereit, Anderssprachige zu verstehen und
sich mit ihnen zu verständigen

. ist  bemüht,  Einbl icke in andere Sprachräume
zu gewinnen

zeigt Verständnis für die Eigenart anderer
Sprachgruppen

ist ansprechbar auf ästhetische Aspekte im
Umgang mit Sprache

Hörverstehen

Treffpunkte
ln seiner Rol le als Hörer kann der Schüler

.  an einem Gespräch tei lhaben, wobei auf sein
Wissen und seine lnteressen Rücksicht ge-

nommen wird

. Mitteilungen, Meinungen und Absichten ande-
rer verstehen

. einfache authentische Hörtexte verstehen' de-
ren Inhalte ihn ansprechen (Einwegkommuni-
kation)

Leseverstehen

Treffpunkte
Der Schüler kann

. einen einfachen authentischen, dem Alter und
der Stufe entsprechenden Text sinnentneh-
mend lesen

Sachlexten die für ihn
nen entnehmen
sein Textverständnis in
dokumentieren

den Sinn unbekannter Wörter und Textteile er-
schliessen, z.B. mit Hilfe des Kontextes oder
des Wörterbuches

relevanten lnformatio-

angemessener Form

Sprechen

Treffpunkte
Der Schüler kann als SPrecher

. aktiv an einem einfachen Gespräch teilneh-
men, Erlebnisse, Absichten und seine Mei-
nung ausdrücken sowie kurze Informationen
geben bzw. erfragen

. über einen ihm vertrauten Bereich und über
sich selbst berichten

. noch ungenügendes Sprechvermögen mit
sprachlichen (Umschreibungen usw.) und aus-
sersprachlichen Mitteln (Mimik, Gestik usw')
ausgleichen

. sich in verständlicher Form ausdrücken, und
zwar so, dass die Kommunikation zustande-
kommt

. an einem grundsätzlich fremdsprachlich ge-

führten Unterrichtsgespräch aktiv teilnehmen,
wobei an sein Hörverstehen hÖhere Ansprü-
che gestellt werden dürfen als an das Spre-
chen

Schreiben

Treffpunkte
Der Schüler kann

. Notizen für den Eigengebrauch verfassen

. gegebenenfalls unter Verwendung eines Wör-

terbuches Mitteilungen verfassen, bzw. darauf
reagieren

. Stellungnahmen, Wünsche und Forderungen
auch schriftl ich ausdrücken

. einen einfachen, authentischen Text nach Dik-
tat schreiben

Er weiss, dass Regelverstösse in geschriebenen

Texten in den meisten Fällen vielweniger alaep-
tiert werden als in gesprochener Sprache
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5. Der zweisprachige Kanton als Ghance für den Unterricht

Mögliche Begegnungsformen mit der Fremdsprache: 2.

Der Austausch

Kontaktadressen

Kantonaler Koordinationsausschuss für Schüler-
austausch, Martin Johner, Gärteli, 3210 Kerzers;
Patrice Blanc, Es Marais, 1632 Riaz

Austauschmodelle im Lehrmittel
"Unterwegs ",  8.  Schul jahr

Der Kontakt mit dem fremdsprachigen Mitschu-
ler ist ein Teil des obligatorischen Unterrichts-
programmes der frankophonen Schüler des
Kantons. Die Lektionen 17 und 24 geben prakti-
sche Anslösse.

Das freiwi l l ige, f remdsprachl iche 10. Schul jahr

Das fremdsprachliche Schuljahr ist nicht nur für den
Schuler selbst, sondern auch für die Gastklasse eine
echte Chance, mit der Fremdsprache in engen Kon-
takt zu treten

- Zusatzinformationen zum fremdsprachigen
Schuljahr können bei obiger Kontaktstelle bezo-
gen werden.

1. Austauschformen

1.1 Briefwechsel/Briefkontakt

1.2 Materialaustausch

- Kassettenaustausch
- Zeichnen / Gestalten
- Videokommentare der Klasse, des Dor-

fes, der Stadt.

1.3 Direkte Begegnungen

Formen der direkten Begegnung sind:

- Ganzklassenaustausch
- Halbklassenaustausch
- Gruppenaustausch

ln der Praxis haben sich die verschiedenen Va-
r ianten von mehreren halbtägigen Begegnungen
bis zu 14tägigen Halbklassenaustauschen be-
währt.

3.
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Teil D: Querverweise zum Lehrmittel "Bonne chance"

Der Freiburger Lehrplan Französisch kann für alle Französischlehrer und -lehrerinnen ein
wertvolles Arbeitsinstrument sein. Er hat aber nur Bedeutung und Wirksamkeit, wenn es
ihm gel ingt,  unseren Unterr icht mit seinen zentralen Aussagen zu beeinf lussen.

lm Lehrplan sind Unterrichtserfahrungen und -prinzipien in konzentrierter Form auf weni-
gen Seiten theoretisch dargestellt; auf die Unterrichtspraxis überlragen kann ein einzelner
Satz, ein einzelnes Grobziel von grösster Bedeutung sein.

Die Querverweise wollen die Theorie und im besonderen die
Grobziele des Lehrplans bewusstmachen und ihre Konkret isie-
rung in der unterr ichtspraxis mit dem Lehrmittel  "Bonne chance"
aufzeigen.

Aufbau der Querverweise

SchwerpunkteSie grenzen diese Lerninhalte ab, die für das weiterlernen von grosser
Bedeutung sind. sie helfen auch, Entscheidungen über das mögliche
Weglassen von Lernangeboten des Lehrmittels zu treffen.

FÜr jede 6tape werden nur gerade diese Grobziele aufgeführt,  die inner-
halb der eindeutigen Unterrichtsschwerpunkte besonders gut verwirklicht
werden können.
wenn einige Grobziele - vor al lem diejenigen unter dem Richtziel  , ,Kom-
munikation" - selten aufgeführt werden, dann heisst dies, dass sie eher
von al lgemeiner Bedeutung sind und im Unterr icht immer vol l  wirksam
bleiben (2.8. Grobziel 1.1.:  "Einsprachig geführlem unterr icht folgen").

Anpassung ans Klassenniveau, innere Dif ferenzierung oder Individual i-
sierung verlangen oft auch eine Ausweitung des vom Lehrmittel vorge-
schlagenen Lernstoffes. Es wird versucht, jeweils einige auf die 6tape ab-
gestimmte Ergänzu ng en aufzuzeigen.

Hier wird die Konkret isierung der aufgeführten Grobziele im tägl ichen
Unterr icht mit dem Lehrmittel  "Bonne chance" dargestel l t  und kurz erläu-
tefi.

Die ergänzenden Hil fsmittel  und Unterr ichtsmaterial ien, die hier genannt
werden, können zum Tei l  im Didakt ischen Zentrum ausgel iehen werden.
Es ist denkbar, dass die Angaben in dieser Rubrik periodisch ergänzt
werden.

Grobziele

Interessante
Ergänzungen

Anwendung
im Unterricht

Hi l fsmittel ,
Materialien
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Querverweise zum Lehrmittel 6tape 20

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape

L'accord de l 'adjectif Einstieg in eine wichti-
(m/f) ge Problematik: hörba-

relnicht hörbare Ver-
änderungen des Ad-
jektivs (n/f), Vertief ung
in 6tape 24

La comparaison Aussi  grand que. . .  is t
(p lus grand que. . . l  e ine re lat iv  se l ten ge-
moins grand que. . . )  brauchte Struktur .  E in-

facher und häuf  iger :  l l
a  la  m6me ta i l le .

le verbe "ötre" au Anwendung von "ont"
pr6sent  ( i r r6gul ier)  und "sont"  mündl ich

und schrift l ich festigen
Hrcni lge Anwenoung
von "avoir" und "ötre"

2.2. Sprechen
Einfache Sprechanläs-
se kombinieren, ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren

Lehrplan S.  10

2.4.  Schreiben
Kurze und ganz einfa-
che Texte vedassen-
Lehrplan S.  12

Personen beschrei-
ben und mi te inander
vergle ichen

Angaben zur  e ige-
nen Person machen
und entsprechende
lnformat ionen über
andere edragen

Den eigenen Stun-
denplan vorstellen
und mi t  anderen ver-
g le ichen

Postkarten schreiben
(Feriengrüsse)

Kurze Briefe auf-
grund best immter
Tagesabläufe und
Er lebnisse schreiben
(vgl. Une lettre de

Lesen e ines länge-
ren einfachen Textes
als Ergänzung zur
Arbeit mit dem Lehr-
mittel

Diese Gespräche (Dia-
loge)  in  der  1.  und 2.
Pers.  Sing.  bere i ten
die Interviews in der
folgenden 6tape vor
(Höf l ichkeitsf orm).

Personen (Manne-
quins, Popstars, etc.)
aus Katalogen und
Zeitschriften

Lernkontrollen zu Bon-
ne chance 2,  Staat l i -
cher Lehrmittelverlag,
Bern 1 992

( in der  Folge a ls  "LK
zu BC 2")

Didaktisches Zentrum
(Dz)

Pascal
3.1.  Grammat ik

mündl ich und
3.2. schrift l ich
lmitatives Ueberneh-
men von Wörtern und
Satzstrukturen; korrek-
tes Nachsprechen

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache

Lehrplan S.  14

B) Mögliche Ergänzungen
3.2. Lesen
Didaktisierte und einf a-
che authent ische
Texte lesen;
Lesen von le ichten f  ik-
tionalen Texten

Der vorgeschlagene Denis,  J . -J .
Text ist vorwiegend im Le Tr6sor,
pr6sent  geschr ieben.  Klet t  Ver lag,  1971

DZ, KlaSsensatz
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Querverweise zum Lehrmittel 6tape 21

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape

Interviews im Plural Interviews auf offener Zur Beurteilung siehe
uncVoder in  der  Höf-  Strasse,  wenn nahe an Lehrplan S.  37
lichkeitsform der Sprachgrenze, Dossier: Evaluation

sonst  mi t  e inem Nat iv-  von mündl ichen Schü-
speaker ler le is tungen,
Interview mit dem Leh- Franz.-Kom. OS/FR
rer

onbandau{nahmen) LK zu BC

Adjectif possessif Zuwenig Uebungen im
(votremaison/vos Lehrmittel,Zusalz-
maisons)  übungen selber  erste l -

len
Erarbeiten der vous- Visualsierung des Vil lage des verbes
Form Verbendor{es
Vil lage des verbes Das Ueben der Verben

lässt sich gut in Diktat-
form eroänzen
z .B.  LB.  S .  183

1.3.  Kommunikat ion
Gef ühle ausdrücken
und begründen
Lehrplan S.  10

s .  18

t is iere
2.2.  Sprechen
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen au{ das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren
Lehrplan S.  12
2.3. Grammatik

schrift l ich
Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache;
Schreiben von vorbe-
reiteten Diktaten und
Lückendiktaten
Lehrplan S.  14

B) Mögliche Ergänzungen
5" Sprache a ls  Kul -

turträger und
Kunstmittel

Spie ler ische Formen in
der Sprache anwen-
oen;
le ichte Verse lernen;
f ranzösische Chan-
sons höön und s ingen

Mit  spontanen Aeus-
serungen (e infache,
kurze Sätze) auf das
Verhalten anderer
reagieren: etwas be-
fehlen, verbieten, kri-

Ein e infaches chan-
son von Doroth6e
verstehen und mi t -
s ingen:  La maison
du bonheur

Lebenssi tuat ionen:
Gespräche Eltern -
Kinder, Polizei - Mofa-
lenker, Arzt - Patient,

In  Bonne chance 2
sind nur  gerade 2 L ie-
der  in tegr ier l  (Picoulet ,
Le facteur), eine Aus-
wei tung is t  h ier  s inn-
vol l .

MC: Doroth6e
AB Productions
PY 581
DZ
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Querverweise zum Lehrmittel 6tape 22

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunoen

A) Schwerpunkte der 6tape

- Die Klasse stellt sich Ein vertiefter Brief- Le journal des enf ants,
vor (Anwendung der kontah mit einer f ran- 25, av. du pr6sident
nous-Form in Briefen zösischsprechenden Kennedy, F- 68053
und Aufsätzen,  ev.  Klasse is t  eher  im 8.  Mulhouse C6dex
Br ie lkontakt  mi t  an-  Schul jahrvorgesehen.  (Jahresabonnement
derer  Klasse) .  (Das Lehrmi te l  "Unter-  FF 230.- )

- Die Klasse schreibt wegs Deutsch " des
z.B.  e in Reisebüro Cycle d 'or ientat ion be-
an,  um Mater ia l  zu handel t  d ieses Thema
erhal ten (s iehe 4.  im 8.  Schul jahr . )

-  Erarbei ten der
nous -Form (Verb)

-  Unterscheidung on-
nous

- Adjectifs possessifs
notre-nos

- Wir sprechen über Prospekte und ande-
res Material über Frei-uns,  d ie Fre iburger .

-  Anschreiben von ver-  'buro und d ie West-
schweizschiedenen Reisebü-

ros
-  Mi t  den erhal tenen

Prosoekten e ine k le i -
ne Ausste l lung ge-
sta l ten (nous,  les Fr i -
bourgeois)

2.2.  Sprechen
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
greren
Lehrplan S.  12

2.4.  Schreiben
Kurze und ganz einfa-
che Texte verfassen
Lehrplan S.  12

3.2. Grammatik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  14

4.  Landschulwoche
Geographische,  wi r t -
schaf t l iche und kul tu-
re l le  Gegebenhei ten
des französischspra-
chigen Kantonste i ls
und der Westschweiz
kennenlernen
Lehrplan S.  '16

Von e iner  Gruppe
sprechen,  zu der
man gehört, diese
Gruppe vorste l len
Von der  vous-Form
in d ie nous-Form
wechseln und umge-
kehrt (die eigene Fa-
mi l ie  vorste l len,  d ie
Wohnung,  d ie Ver-
wandten,  d ie Klasse;
auf Fragen betref-
{end Fami l ie  und
Klasse richtig ant-
woden;  mi t  "no-
tre/nos" beschreiben,
was der  Gruppe ge-
hört

Die Gespräche können LK zu BC 2
auf Kassette aufge-
nommen werden;  Be-
ur te i lung und Bewer-
tung s ind dann e infa-
cher .
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Querverweise zum Lehrmittel 6tape 23

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

A) Schwerpunkte der 6tape

Prdsent, 3öme pers. Diese 6tape bietet Ge- Broschüre zu Bonne
plur .  legenhei t ,  d iese bei -  rchance , ,E inf  ührung
Adjectif possessif den grammatischen und Orientierung,
Diese beiden Inhalte Probleme eingehend 2öme deg16,': Däs
werden in dieser 6ta- zu wiederholen. Verb in B.C. , S. 13 ff
pe abschliessend Am Verb wird erst in
dargestellt. 6tape 27 mit der Ein- Chalaron. M .- L.:
Mit der Grammatik f ührung des pass6 La grammaire autre-
spie ler isch umgehen:  composd wieder in ten-  ment ,  presses Univer-
S.  18-22 und 87-91 s iver  gearbei tet .  s i ta i res,
in  "La grammaire au-  Grenoble 1990
trement" DZ

2.1 .  Hören
2.2. Sprechen
Leichte Informationen
(bzw. Hörtexte)
verstehen und darauf
reagieren;
Nichtverstehen formu-
l ieren
Lehrplan S.  10
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren
Lehrplan S.  12

2.3.  Lesen
Didaktisierte und einfa-
che authent ische
Texte lesen;
Lesen von le ichten { ik-
t ionalen Texten
Lehrplan S.  12

2 .1 .  Hö ren
In lormat ionen aus d i -
daktisierten Hörterlen
(Tonkassetten, Schall-
platten, Video) verste-
hen und Verständnis-
schwierigkeiten durch
Nachschlagen oder
Nachfragen beheben;
Nichtverstandenes aus
dem Kontext zu er-
schliessen versuchen
Lehrplan S.  10 (8.
Schul jahr)

Sich in der Stadt
or ient ieren und ver-
ständigen (Gesprä-
che Touristen-Pas-
santen;  jemandem
den Weg beschrei-
ben,  s ich nach dem
Weg erkundigen;
Gespräche aufgrund
von Stadtp länen)
Erzählen,  was meh-
rere Personen tun
(Bildergesch ichten
mit  mehreren han-
delnden Personen

hl ichen

Text: Le v6lo de Ber-
nard
Die S.  begegnen
erstmals e inem län-
geren Text, der vor
a l lem erzählend is t .

Für  das Erre ichen d ie-  LK zu BC 2
ser  mündl ichen Zie le
muss das Lehrmittel- '
angebot ergänzt wer-
den (s iehe Ergänzun-
gen).
Beurte i len und Bewer-
ten von mündl ichen
Aufgaben zu diesen
mündl ichen Endzie len
(Hinweise zur  Evaluat i -
on  im  Leh rp lan  S .37 )

Von jetzt an können
leichte fihionale Texte
als Ergänzung zum
Lehrmittel eingesetzt
werden.

Ordner "Lectures f ran-
gaises" im DZ

Klassensätze im DZ

3.2.  Grammat ik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  14

B) Mögliche Ergänzungen

Video:
Vis i ter  une v i l le
Video ansehen und
verstehen
Am Ende der 6tape
23 das Seh- und
Hörverstehen testen

Schwieri gkeitsgrad der
Stufe angepasst,
leicht verständlich;
Wortschatz stimmt mit
dem erworbenen Wort-
schatz von ötape 23
überein

Video: Scänes de la
v ie quot id ienne (Vis i ter
une v i l le)
DZ,  VC 85.1 ,  Nr .  412



Querverweise zum Lehrmittel 6tape 23

B) Mögliche Ergänzungen
4. Landeskunde
Geographische, witl-
schaftl iche und kultu-
re l le  Gegebenhei ten
des französischspra-
chigen Kantonste i ls
und der Westschweiz
kennenlernen
Leh s .  16

Mit dem Stadtplan
von Fre iburg arbei -
Ien
Stadtbesic htigu ng
mit f ranzösischspra-
ch ige r  Füh rung

Wir  haben d ie Chance,
dass wir Anwendungs-
mögl ichkei ten in  den
Zie len "Verständigung
mündl ich"  in  unserer
Nähe haben;  d iese
könnte hier genutzt
weroen.

Stadtpläne von Frei-
burg
Mater ia l  a l lgemein von
Freiburg
Off ice du tourisme

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen
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Querverweise zum Lehrmittel - 6tape24

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape
2.2.  Sprechen
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren
Lehrplan S.  12

- lm Kleidergeschäft Die aufgeführlen LK zu BC 2
einkaufen und ver-  Sprechanlässe werden
kaufen(Einkaufs-und beur le i l t (bewertet ) .  Dossier :Evaluat ion
Verkaufsgespräche) Die Gespräche können,von mündl ichen Schü-

- Kleider beschreiben, auf Kassette aufge- lerleistungen,
beurte i len und ver-  nommen werden,  Be-  Franz.-Komm. OS/FR
gle ichen ur te i lung und Bewer-

-  Ueber seine L ieb-  tung s ind dann e infa-
l ingskle idersprechen cher .
und sie der Klasse
vorste l len

3 .1 .  G rammat i k
mündl ich

Er lernen von ge-
bräuchl ichen Paral le l -
wörtern

-  un bal ,  un foulard,  un Die Paral le lwörter  s ind
b6ret ,  une jupe,  etc .  in  d ieser  6tape häuf ig;

d ie S.  können darauf
autmerksam gemacht
weroen.

3.2. Grammatik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache;
Schreiben von vorbe-
reiteten Diktaten und
Lückendiktaten
Lehrplan S.  14

- L'accord de I 'adjectif Ein verlieftes Erarbei- Chalaron, M .- L.:
in  Uebungen und ten d ieses Problembe- La grammaire autre_
vorbereiteten Dikta- reichs ist zu empfehlen ment, presses Univer-
ten und f ür das Weiterler- sitaires,

-  Hörbare und n icht  nen von grösster  Be-  Grenoble 1990
hörbare Veränderun-  deutung (2.8.  6tape DZ
gen mündl ich und 29) .  (5.26,27 u.  S.  94,  95
schrift l ich erfassen
(m/f).

3.3. Heflexion über
die Sprache

Die Verschiedenhei t
oder  d ie Gle ichhei t  von
grammatischen Er-
scheinungen im Deut-
schen und Französi -
schen erkennen:  Rei-
henfo lge der  Satzgl ie-
der  in  der  verbalen
Wortkette, Subjekt -
Verbblock, etc.
Lehrplan S.  14

-  Den Platz der  Adjek-  Die Eins icht  in  d ieses
tive im Französi- Problem erleichtert
schen und Deut-  den S.  das Anwenden
schen verg le ichen;  der  Adlehive im f  re ien
Gleiches und Unter-  Sprechen.
schiedl iches be-
wusstmachen:
e in grüner Hut
un chapeau veft
der  Hut  is t  grün
le chapeau est ved

B) Mögliche Ergänz
2 .  1 .  Hö ren
vgl .  Mögl iche Ergän-
zungen,  6tape 23

ngen

Videofilm ("Au Schwierigkeitsgrad sehr Video , 'Scönes de la
magasin")  ansehen gut  der  Stufe ange- v ie quot id ienne,  Au
und verstehen passt, magasin,'
Am Ende der etape leicht verständlich Did. Zentrum, VC Nr
24 den Fortschritt im 85.1 , BSN 412
Seh-/Hörverstehen
feststellen

5.  Sprache a ls
Kunstmittel

Französische Chan-
sons hören und s ingen
Lehrplan S.  18

Chanson von Henr i  Sei te A der  angegebe- ,MC: Henr i  Dös
Dös zum Thema nen Kassette Cache - cache, Vol.
Kleider verstehen No 3, DK 37414, Eva-
und s ingen:  s ion -  Disques Off  ice
La marche des cha- DZ
oeaux

47
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A) Schwerpunkte der 6tape
1.3.  Kommunikat ion
Gefühle ausdrücken
und begründen
I  a h r n l a n  Q  1 O

Aeusseru
2.2.  Sprechen
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren
Lehrplan S.  12

2.4.  Schreiben
Not izen zum persönl i -
chen Gebrauch erste l -
len und benutzen

lan  S .  12
3.1.  Grammat ik

mündl ich
lmitatives Ueberneh-
men von Wörtern und
Satzstru kturen ; korrek-
tes Nachsprechen
Lehrplan S.  14

B) Mögliche Ergänzungen
2 .1  .  Hö ren
2.3.  Lesen
Leichte Informat ionen
(bzw. Hörtexte) verste-
hen und darauf reagie-
ren;  Nichtverstehen
f  ormul ieren
Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
greren
Lehrplan S.  10/12

2.2.  Sprechen
vgl .  oben

L'alimentation dans
le monde
(Vergleiche von Situ-
at ionen,  Beispie l  aus
Ind ien )

Schüler  zu spontanen
Aussagen (Gefühle,
Meinungen,  ldeen) er-
mutigen; Gewicht nicht
auf Korrekheit der

Photos,  Dias,  Bi lder
zeigen und kommen-
tieren; S. machen
Zeichnungen und kom-
mentieren diese

Gelässe,  Behäl ter ;  Le-
bensmittel (-ver-
packu ngen)

Nach r ichtensen du n-
gen (Radio/Fernse-
hen);  Videosendun-
gen;
Le journal des enfants
(Adresse in 6tape 22)
CD: Polo Hofer  + Die
Schmetterband, Pauv'
' t i t '  nög ' . ,  "Rütmus,
Blues+ Schnäl l i
Schuel ,  Sound Serv i -
ce,  Eigerweg 16,  Gum-
l rgen

article partit i f
"de" partit i f aprös
une expression de
quant i t6

Diese Problemat ik  sol l -
te  auch in der  Folge
wieder aufgenommen
werden (Stoffülle, Un-
s icherhei t  beim Schü-
ler) .
ln  d iesem Zusammen-
hang das Geschlecht
der  Nomen wiederho-
l en

Eignet sich als Projekt-
arbeit;

Schwierigkeitsgrad der
lnformationen klein
hal ten;  nur  auf  Global-
verstehen achten;  Un-
terrichtssprache {ran-
zösisch

Der Hunger in  der  3.
Welt
Fächerübergreif ende
Auswei tung der  The-
matik:
Schüler  hören Infor-
mat ionen über Ra-
dio und Fernsehen,
lesen Texte;
Durchslcht ,  Vergle ich
und Besprechung
von Tabel len,  Graf i -
ken und Statistiken,
etc.

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

- Lebensmittel be- Gespräche möglichst Lebensmittel (-ver-
zeichnen und d ie real i tä tsnah;  Tonband- packungen),  Zahlungs-
Menge davon benen- aufnahmen zur  Selbst-  mi t te l ,  Werbung aus
nen kontro l le  und zur  Beur-  Zei tungen und Zei t -

- Kochrezepte aufstel- teilung und Bewertung schriften
len und den anderen Dossier :  Evaluat ion
wei tergeben von mündl ichen Schu-

-  Einkaufsgespräche ler le is tungen ,
führen Franz.-Kom. OS/FR

- Gespräche am Mit -
tagstisch, im Restau- LK zu BC 2

Einkaufs l is tenfür  Einkaulgesprächean-
s ich und andere hand der  Einkaufs-
schreiben (vgl .  Men- l is ten (vgl .  2 .2. )

Werbung für  Lebens-  Tonband- und Video- Tonband,
mittelprodukte aufnahmen bilden da- Videoanlage,
(Radio-  und Fern-  bei  e inen erhebl ichen Kasset ten
sehwerbung) Anreiz .
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape
2 .1 .  Hö ren
2.2.  Sprechen
Leichte Informationen
(bzw. Hörtexte) verste-
hen und darauf  reagie-
ren; Nichtverstehen
f  ormul ieren

Einfache Sprechanläs-
se kombin ieren,  ver-
sprachl ichen und an-
gemessen auf das
Sprachverhalten des
Angesprochenen rea-
g ieren
Leh rp lan  S .  10  /  12

Thema: D6part -
Arriv6e
Flughaf enbesichti-
gung:
Informat ionen von
Teilt R mit Hilfe von
Bi ldern,  Nachschla-
gewerken und durch
Nachfragen er-
schl iessen
(O,S,T a ls  Ergänzun-
gen)
Texte, kurze Filme
zum Thema
Bi ldergeschichte (B ' )

erzählen (benötigtes
Sprachmaterial aus
O,R ,S ,T )
Geschichten,  Dia lo-
ge,  L ieder  zu "Dt i -
par t  -  Arr iv6e" (F lug-
hafen,  Bahnhof ,  etc . )
Fer ienpläne

Wiederverwendung
des Wortschatzes bei
"Sprechen"

Grammatik
mündl ich

lmi tat ives Ueberneh-
men von Wör lern und
Satzstrukturen ; korrek-
tes Nachsprechen
Lehrplan S.  14
3.3.  Ref lex ion über

d i c  Q n r a n h a

Reihenfo lge der  Satz-
g l ieder  in  der  verbalen
Wortkette in Franzö-
s isch und Deutsch er-
kennen.  Subjekt-Verb-
b lock im Französichen
r icht ig  verwenden.
Leh rp lan  S .  16

Nur Globalverstehen

6tape 26 wird kurz vor
den Sommerfer ien be-
handel t

Le pronom personnel  Pronom compl6ment
complöment objet di- indirect wird in 6tape
rect (toutes les per- 28 eingeführt
sonnes)  Vgl .  auch 3.3.  Ref le-

x i on  übe r

Vid6o:  Un ord inateur
pas ord inai re (Le dou-
anier  malchanceux) ,
D Z , V C  8 5 . 1 ,  N r . 7 1 4

Dossier :  Evaluat ion
von mündl ichen Schu-
ler le is tungen ,
Franz.-Kom. OS/FR

L K z u B C 2

ssB 7/8, S. 204-206

Davoust, E. - P.
Danger de mort,
Kletl Verlag
DZ, Klassensatz

B) Mögliche Ergänzungen
2.3.  Lesen
Didakis ier te und e infa-
che authent ische
Texte lesen
Lehrplan S.  12

Sujet ,verbe,  comple-
ment :  analyse de
f  onct ion

Lesen e ines länge-
ren Textes neben
der Lehrmittelarbeit

A----+l-l
S. kennt  d ie Symbole
von 6tape 13 her ,  er
sol l  s ich h ier  ihrer
Funkion bewusst wer-
den ;
Sujet  und comp16ment
s ind nur  an ihrer  Ste l -
lung im Satz erkenn-
bar ;  wicht ig  auch für
accord mit "avoir" im

Der vorgeschlagene
Text ist vorwiegend im
pr6sent  geschr ieben,
das vor  der  Einführung
des pass6 comp. noch-
mals gefestigt wird.
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A) Schwerpunkte der 6taPe
2.3.  Lesen
2.4.  Schreiben
Lesen von leichten f ik-
tionalen Texten; einfa-
che authent ische
Texte lesen; Unbe-
kanntes aus dem Kon-
text erschliessen
Lehrplan S.  12

Persönl iche Not izen
und le ichte Mi t te i lun-
gen {ür  andere erste l -
len; einfache Texte
vedassen
Lehrplan S.  12

ten etc.
2.2.  Sprechen
Gelenkte Gespräche
f  ühren
Lehrplan S.  12

3 .1 .  G rammat i k
mündl ich

lmitatives Ueberneh-
men von Wödern und
Satzstrukturen, phono-
logische und phonet i -
sche Korrektheit im
Nachsprechen und
Sprechen

3.2.  Grammat ik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache

"La semaine verte ä
Montfaucon": Texte,
Wochenplan,  Kar ten-
grüsse, elc. werden
als Bestandteile der
übergeordneten The-
matik "Landschulwo-
che" behandel t ;  da-
bei  können Vergle i -
che mi t  der  e igenen
(vergangenen oder
bevorstehenden)
Landschulwoche ge-
macht werden (Wo-
chenplan,  mögl iche
Aktivitäten, Postkar-

Der Text "La fi l le du
sh6rif" kann in 6tape
28 nochmals aufgegrif-
fen und ins pass6
composti übertragen
werden (ev. als Evalu-
at ion der  Schreibkom-
petenz)

Unterlagen (Prospek-
te, geogr. Karten,
Postkarten aus der
Gegend der  LAWO),
Wochenplan,  etc .

Lernkontro l len zu Bon-
ne chance, 6tape 28,
Staatl icher Leh rmittel-
ver lag,  Bern 1992

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

Erzählen von sich Das pass6 compos6 Le journal des enfants,
und anderen in der  sol l te  in  v ie len,  mög- 25,  av.  du prÖsident

Vergangenhei t  (aus l ichstverschiedenen Kennedy,  F-68053
demErlebnisbereich Transfers i tuat ionen Mulhouse Cödex(FF

der S.)  angewendet  werden.  230.- )
-  Nacherzählen
-  Erzählen in  der  Ver-

gangenhei t  anhand
von Bi ldergeschich-
ten:  "C'est  horr ib le,
une promenande
avec ce chienl"

Texte lür das Nacher-
zählen bietet u.a. das
"Journal des enfants"

Vert ie fung und Auto-  Die Veränder l ichkei t  Uebungen zur  Schü-

matisierung des pas- des parlicipe passe mit ler-Grammatik Franzö-
s6 compos6 mit avoir 6tre ab 6tape 28 bringt sisch, Staatl icher Lehr-

zusätzliche Schwierig- mittelverlag Bern,
xeiten mit sich. Des- S. 75 tf
halb ist es wichtig, DZ
dass die S. bereits hier 

- '

e ine gewisse Sicher-
hei t  im Umgang mi t
dieser Zeitform erhal-
ten.

pass6 compos6 Arbeit mit dem Ver-
mit avoir bendorf (seit ÖtaPe 23

etwas beiseite gelas-
sen )

Hervorhebung:
-  Form der  Ste ine
-  Bi ldung aus 2 Ele-

menten
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape

Bolz (Dialekt der Mischsprache von Kern-Egger, Fränzi
Stadt Freiburg) Deutsch-Welsch bzw. Üsa Faanen isch as

Welsch-Deutsch Drapüü,
Paulusver lag,  Fre iburg
1 990

1.2.  Kommunikat ion
5.  Landeskunde
Briefkontakte mit lran-
zösischsprach igen
Schüler lnnen aufbau-
en;  mi t  f  ranzösisch-
sprachigen Personen
vorbereitete Gesprä-
che f  ühren;  Kontakte
im f  ranzösischen
Raum er leben
Lehrplan S.  10

Reale Kontakte mit der
Westschweiz aufneh-
men:  Verschiedene
Lebensformen in Stadt
und Land erkunden
Lehrplan S.  16
3.2.  Grammat ik

schrift l ich
Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  14

3.3.  Re{ lex ion über
die Sprache

Die Verschiedenhei t
oder  Gle ichhei t  von
grammatischen Er-
scheinungen im Deut-
schen und Französi -
schen erkennen
Lehrplan S.  16

2.1 .  Hören
lnformat ionen aus d id.
Hörtexten verstehen;
Nichtverstandenes aus
dem Kontext zu er-
schl iessen versuchen
Lehrplan S. '10

Sprachl iche Si tuat ion
von Fre iburg mi t  der
von Bie l  (Schülerb.
S .  189 -196 )  ve rg le i -
cnen
Wo wird deutsch, wo
französisch gespro-
chen (Karte erstel-
l en )
Ortschaften, Plätze,
Strassen- und Weg-
bezeichnungen,  etc .
in  beiden Sprachen
Kennenternen
Kontakte zul ranzö-
s ischsprachigen
Schüler lnnen/Klas-
sen aufnehmen

Zusätzliches Material
in  Zei tung "Bie l -Bien-
ne"

Mischzonen:  Chance,
Schwier igkei ten

Kontakte über Br iefe,
Ton- und Videokasset-
ten,  Schüleraustausch,

Bie l -Bienne,  Büro Cor-
tes i ,  B ie l
(032/  220e 11)
Video:  Begegnung,
DZ, VC Nr. 37.203
Burnat  D. /Rovero P. ,
D6couvrez la Suisse
romande, Klett + Bal-
mer,  Zug
DZ
VADEMECUM,  ch  Ju -
gendaustausch,
Hauptbahnhofstr. 2,
4501 Solothurn
Kontaktstelle f ür Schu-
leraustausch: Martin
Johner,  Gärte l i ,  3210
Kerzers

passd compose mit
ötre
participe pass6 des
verbes (vil lage des
verbes)

Veränderlichkeit des
p.p.  anhand von
"croix de l 'adjectif" auf-
zeigen; "verbes de
I'höpital" als Gedan-
kenstütze

Uebungen zur  Schü-
ler-Grammatik Franzö-
sisch, Staatl icher Lehr-
mittelverlag Bern,
s. 75 ff
DZ

B) Mögliche Ergänzungen
2.4.  Schreiben
Persönl iche Not izen
und le ichte Mi t te i lun-
gen f ür andere schrift-
l ich erste l len;  e in{ache
Texte verfassen
Lehrplan S.12

complement  d i rect  /
ind i rect

Zweisprachige
Schülerzei tung in Zu-
sammenarbeit mit ei-
ner f ranzösischspra-
chigen Klasse (Pro-
jekt)

Bewusstmachung von

,4.----+l-l
erfolgte in 6tape 26;
h ier  lernt  der  S.  d ie
Unterscheidung von
complöment direct
(Akk.)  und comp16-
ment indirect (Dat.);
Vergleich mit der deut-
schen Sorache

Die f remdsprachigen
S. walten als Ratgeber
, Helfer und Korrekto-
ren; enge Zusammar-
beit; Weiterverwen-
dung der  Zei tung im
OS-Zentrum

Schweizer Sprach-
buch,  7. /8.  SJ,  S.205
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape

Erwerb von v ie l  neu-
em Wortschatz
(mündl .  und schr i l l l . )
zum Thema "Woh-
nen"
lndiv iduel les Wieder-
holen,  Ver t ie fen und
Trainieren des Wort-
schatzes
Erwerb von Lern-
techniken

Wir wollen die Wort-
schatzarbeit nicht nach
Hause delegieren; sie
soll nicht ausschliess-
lich auf der Basis des
"Lexique",  a lso des
Uebersetzens/Ueber-
t ragens geschehen.

Verschiedene Lern-
techniken in der Woft-
schatzarbeit auf zei gen
und durchführen
(Wortfamilien, Wortfel-
der im Wörterbuch,
Wortschatzspiele,
Wortschatzrätsel, per-
sönl iche Vokabelkar-
te i ,  e tc . )

Rampi l lon Ute,

Lerntechniken im
Fremdsprachenunter-
r icht ,  hueber,  Forum
Sprache

DZ

1.2.  Kommunikat ion
Französische Medien
(Zeitungen, Zeitsch rif -

ten,  etc . )  im Unterr icht
benutzen
Lehrplan S.  10 (9.  SJ)

2.2 Sprechen
Sprechanlässe kombi-
n ieren und versprachl i -
cnen;
gelenkte Gespräche
f  ühren
Lehrplan S.  12 (7. |e"
SJ)

2.3. Lesen
Didakisierte und einfa-
che authentische
Texte lesen
Lehrplan S.  12 (7.  SJ)

3.1.  Grammat ik
mündl ich

Bedeutungen und In-
hal te erschl iessen;
das Wörterbuch ver-
wenoen
Lehrp lan  S .  14

Wohnungen be-
schreiben;  jemanden
durch d ie e igene
Wohnung führen,
komment ieren und
Fragen beantworten
Eine Wohnung mie-
ten (Simulat ion)  und
dle entsprechenden
Kommunikationsmit-
te l  nutzen ( lnserate,
Telelongespräche,
etc.)
In einer Debatte über
Wohnmögl ichkei ten
Vor l ieben und Abnei-
gungen ausdrücken
(D ,  S .  217 ,  SB)
Er lebtes von s ich
und anderen im pas-
s6 compos6 erzäh-
len

Didaktisierte längere
Texte zum Thema
"Wohnungsmögl ich-
kei ten"  lesen
Authentische Texte
zu d iesem Thema le-
sen und Unbekann-
tes mit dem Wörter-
buch erschliessen

In d ieser  6tape f inden
wir  recht  v ie le Lehrmi t -
te l -Angebote,  um die-
se Sprechzie le zu ver-
wirk l ichen;  Ergänzun-
gen s ind kaum nöt ig.

Angebote Lehrmittel:
D,X,Y,D"E"F'

Es gibt viele Lehrmit-
telangebote von didak-
tisierten Texten (8, l,
Y,  G und J)

Echte Wohnungsinse-
rate aus "La Libert6"
herausschneiden und
sie verstehen

LKzUBC 2

Zeitungen mit entspre-
chenden Wohnungsin-
seraten

Plan der  e igenen Woh-
nung

Fotos und Pläne des
eigenen Wohnhauses

La Libert6, Quotidien
f  r ibourgeois

Contact Week-End (e-
de Woche in allen
Haushal tungen)
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der 6ta
3.2.  Grammat ik

schrift l ich
Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache

s .  14
B) Mögliche Ergänzungen
' I  .2 .  Kommunikat ion
Kontakte im franzö-
s ischsprachigen Raum
er leben
Lehrplan S.  10

mit  e inem Reisebüro in
Freiburg,  Lausanne te-
lefonieren und sich
nach e iner  Fer ienwoh-
nunq  e rkund

Pass6 composd des
verbes pronominaux

lm Lehrmittel auslühr-
l ich dargestellt

Authent ische Tele-
{ongespräche führen
Das Telefonieren in
der Fremdsprache
lernen (feste Rede-
wendungen)

Mi t  der  Br iefpar tner in
oder dem Briefpartner
(Austausch)  te lefonie-
ren;

VADEMECUM, ch Ju-
gendaustausch,
Hauptbahnhofstr. 2,
4501 Solothurn

Prospeke Reiseburos

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

53
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A) Schwerpunkte der 6tape
2.2.  Sprechen
Spechanlässe ver-
sprachlichen, gelenkte
Gespräche f  ühren,  er-
zählen
Lehrplan S.  12

voulo i r ,  pouvoi r ,  de-  Der Grammat ikb lock
voir: "verbes en - oir" wird in LK zu BC 2
zu zwei t  in  Dia log-
form Situationen ver-
sprachl ichen,  in  de-
nen man etwas tun
muss,  kann oder wi l l :
Reisen vorberei ten,
e in Fest  organis ie-
ren,  e in Fer ienlager
vorberei ten,  e ine
Woche ohne El tern
planen,  das grosse
Los gewinnen,  Fe-
r ien oder e ine Reise
vor  s ich haben,  etc .
Gespräche luhren,  in
denen a l le  3 Zei ten
(prdsent ,  passö com-
pose und futur  com-
pos6) ver langt  wer-
den:  e ine Agenda
komment ieren,  beim
Berufsberater, Fe-
r ie  ner in ne ru ngen
und -o läne.  etc .

Translersituationen
mündl ich angewandt .

Die mündl ichen Aufga-
benste l lungen können
vor a l lem unter  das
Thema "Rersen,  Rei-
sevorberei tungen,  Rei-
se-  und Fer ienber ich-
te,  Reise-  und Fer ien-
pläne" gestellt werden.

lm f  re ien Sprechen
werden jetzt alle 3 Zei-
ten verwendet.

Weltkarte, Reisepro-
spekte, Reiseangebote

2.4.  Schreiben
Persönl iche Not izen
und le ichte Mi t te i lun-
gen f ür andere schrift-
l ich erste l len;
einfache Texte verfas-
sen
L lan  S .  12
3.1.  Grammat ik

mündlich
Bedeutungen und ln-
halte erschliessen;
Aneignen von Lern-
techniken in der  Wort -
schatzarbeit
Lehrplan S.  14l15
(8./e.sJ)

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht I  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

Verfassen eines Rei-
setagebuchs
Aus den Fer ien e i -
nen Br ief  an Freunde
sch re iben

Alle 3 Zeiten (prösent,
pass6 compos6 und
futur compos6) ver-
wenoen

Die Vokabeln aus
dem Lexique 6tape
30 spie ler isch und
variiert verarbeiten
und fest igen
Eine bestimmte An-
zahl  der  methodi-
schen Spie le aus
dem Buch "Metho-
dix" auf die Vokabeln
der 6tape 30 übertra'
gen und durchführen

Das Buch "Methodix"
b ietet  e ine Fül le  von
ldeen f ür Aktivitäten
zum Wortschatztrai-
n ing,  besonders d ie
Sei ten 31-58 und 209-
zvo.
Die Gewohnheitsarbeit
mit dem Lexique kann
sinnvol l  unlerbrochen
und ergänzt  werden.

Pallasch W./ Zopi D.,
Methodix - Bausteine
für  den Unterr icht ,
Beltz Verlag, '1989
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

A) Schwe
3.2.  Grammat ik

schrift l ich
Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  14

2.1 .  Hören
Informat ionen aus d i -
daktisierten Hörtexten
(Tonband, Kassetten,
Video) verstehen
Lehrplan S.  10

B) Mögliche Ergänzungen
2.3. Lesen
Lesen von le ichten t ik-
t ionalen Texten
Lehrplan S .  12

4.  Landeskunde
Eine Region Frank-
reichs exemplarisch
kennenlernen
Lehrplan S.  17 (9.  SJ)

Die Verben auf  -o i r  ,
ihre Anwendung in
mundl ichen und
schr i f t l ichen Uebun-
gen (vor  a l lem voulo-
i r ,  pouvoi r ,  devoi r ,
savoir)
Das futur compos6
im Zusammenspie l
mi t  dem prdsent  und
dem passd

Lesen e ines länge-
ren Textes neben
der Lehrmittelarbeit

Vor  a l lem für  den er-
sten Grammatikblock
is t  sehr  v ie l  Uebungs-
material vorhanden; es
muss e ine Auswahl  ge-
troffen werden, denn
sonst besteht die Ge-
fahr ,  dass d ie Anwen-
dung der  Grammat ik  im
fre ien Sprechen zu
kurz kommt.

Der Text ist vonvie-
gend im present  ge-
schr ieben.  Er  kann mi t
ver te i l ten Rol len gele-
sen oder auch te i lwei -
se gespie l t  werden.
Themen: Reisen,  Rei-
seer lebnisse,  Reise-
kontakte,  Reiseland
Fran kre ich

Davoust, E
Sdjour  surpr ise dans
un v i l lage du Tarn,
Klett Verlag
DZ, Klassensatz

der 6ta

Video:  Un ord inateur  ln  d iesen Szenen wird Video:  Un ord inateur
pas ordinaire (Sze- das futur compos6 pas ordinaire
ne:  un drö le de m6- sehr  gehäuf t  und doch DZ,  VC 85.1 Nr.  714
decin)  wi rk l ichkei tsnah ange-

-  Video ansehen und wandt .
verstehen;  über  das
Hörverstehen das f u-
tur  comoose er-
schl iessen

6 6
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A) Schwerpunkte der 6tape
1.2. Kommunikat ion
Eigene Gefühle, Mei-
nungen und Vermutun-
gen äussern
Lehrplan S. 10

2.2.  Sprechen
Sprechanlässe ver-
sprachl ichen,  gelenkte
Gespräche führen,  er-
zählen
Lehrplan S.  12

3.1.  Grammat ik
mündl ich

lmitatives Ueberneh-
men von Wörlern und
Satzstrukturen
Lehrplan S.  14

3.2.  Grammat ik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Leh rp lan  S .  14
5.  Sprache a ls  Kul -

t r  r r l r ä n o r  r  r n d

Kunstmittel
Spieler ische Formen in
der Sprache anwen-
den ;
Bewegung und szeni-
sche Darste l lungen
verbinden
Lehrplan S.  1e (7. /8
5J

B) Mögliche Ergänzungen
5.  Sprache a ls  Kul -

turträger und
Kunstmittel

Spie ler ische Formen in
der  Sprache anwen-
oen
Bewegung und szeni-
sche Darste l lungen
verbinden
Lehrplan S.  18 (7. /8.
SJ)

Auf die vorgestellten
Hobbies /  Spie le an-
gemessen reagreren;
insbesondere Zu-
st immung,  Abnei-
gung,  Bewunderung,
Abscheu zeigen kön-
nen

In d ieser  6tape f inden
wir recht viele Lehrmit-
tel-Angebote, um die-
se Sprechzie le zu ver-
wirk l ichen;  Ergänzun-
gen s ind kaum nöt ig.

Angebote Lehrmittel:
D .X ,Y ,D ' ,E "F '

Gemeinschaltsspie-
le, Kreuzworträtsel,

typische französi-
sche Spie le (p6tan-
que,  etc . )  kennenler-
nen

Hauschi ld ,  Margot
Jouez le jeu! ,  Quatre-
vingts jeux en classe
pour quatre niveaux
diff6rents, Klett Verlag
Pallasch I Zopt, Me-
thodix -  Eauste ine für
den Unterr icht ,  Bel tz
Ver lag 1983

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

Die e igene Fre izei t -
gestaltung beschrei-
ben,  Hobbies vorste l -
len
Eigene e infache Ba-
stelarbeiten vorstel-
t en
Organisation für Fest
durchspie len lassen

In dieser 6tape werden
einige Freizeitbeschäf -

t igungen vorgeste l l t
(Per iskop baste ln,
Sandburgen bauen,
Segel f  l iegen)

Fotos und Pläne von
Baste lanle i tungen

f inführung des gö-
rondi f  (g le ichzei t ig
ausgef ührte Aktivitä-
ten beschreiben)

Die Einfuhrung des 96-
rondi f  bedingt  e ine
Wiederholung der  dre i
Grundformen des
Verbs (nous -  Form);
Arbeit mit Verbendorf /
P .  S .  1 6  i m  S B

Verschiedene Spie le
aus dem Buch
durch{ühren ( f  l ipoter ,
etc , )

Die wenigen im Buch
vorgestellten Spiele
sol l ten unbedingt
durchgeführ t  werden.
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape
1 .1 .  Kommun ika t i on
Dia log-  und Ge-
sprächsf äh igkeit weiter
ausoauen
Leh rp lan  S .  11

1.2.  Kommunikat ion
Französische Medien
(Zei tungen,  I  l lust r ier te,
Fernsehen etc. )  im Un-
terr icht  benutzen;
Briefkontakte mit fran-
zösischsprachigen
Schüler lnnen aufneh-
men
L e h r p l a n S .  l 0 / 1 1 ( 8 .
und 9.  SJ)

2.2.  Sprechen
Sprechanlässe ver-
sprachl ichen,  gelenkte
Gespräche führen,  er-
zählen
Lehrplan S.  12 (8.  SJ)

3.2.  F lef lex ion über
die Sprache

Die unterschiedl iche
Verwendung der  Ver-
gangenhei tszei ten im
Dialekt ,  in  der  Stan-
dardsprache und in
der  Fremdsprache be-
sprechen
Leh rp lan  S .  17

5.  Sprache a ls  Kul -
tufträger und
Kunstmittel

Einfache literarische
Texte lesen und hören
Lehrplan S.  19

Berichten, was Leute
(Jugendl iche,  Spor l -
ler ,  Sänger etc. )  in
Interviews in Zeitun-
gen und l l lust r ier ten
gesagt haben
Inhal te aus Br iefen
von französischspra-
chigen Kontaktklas-
sen weitergeben
(vgl .  Uebung O im
Lehrmitttel)
lm style indirect be-
richten, was andere
gesagt oder gefragt
haben
Ereignisse im passe
erzählen

Wiederaufnahme der
(Brief-) Kontakte aus
6tape 28

Le journal des enfants,
25, av. du pr6sident
Kennedy,  F-68053
Mulhouse Cedex (FF
230.-)

La Libert6, Quotidien
f ribourgeois

Kontaktstelle f ür Schü-
leraustausch:  Mar l in
Johne r ,  Gä r te l i ,  3210
Kerzers

Gefühle (Wut,  Unzu- Wesent l ich dabei  is t  Jouez le  rö le,  Rol len-
lriedenheit, etc.) aus- die spontane Verfüg- spiele zu ,,A bientöt,,,
drücken und darauf barkeit der möglichen Klett 1983
reagieren, sich ent- Ausdrücke

B) Mögliche Ergänzungen
5.  Sprache a ls  Kul -

tufiräger und
Kunstmi t te l

Französische Chan-
sons hören und s ingen
Leh rp lan  S .  19

Das Lehrmittelangebot
zum sty le indi rect  is t
recht vielseitig; was
fehl t ,  s ind Transferü-
bungen.  Dazu e ignen
sich sehr  gut  Rol len-

Die Informat ionen,  d ie
in der  Visual is ierung
der Problemat ik  l iegen,
sollten ausgeschöpft
werden (keine expl iz i te
Grammat ik ! ) .
Die Erwei terung des
kogni t iven Schemas is t
in etape 33 geplant.

Broschüre zu Bonne
chance:  Einfuhrung
und Or ient ierung,
2öme degre,  Pädag.
Grammat ik ,  S.  10 f f

ssB 7/B S.204 -  206

ssB9s .82 -85

Die 6tape 32 bietet
dem S.  keine Thema-
t ik ,  d ie ihn stark an-
spricht. Das Hauptge-
wicht l iegt auf kommu-
nikat iven Uebungen
zum sty le indi rect  und
zu imparfait / passd
composö.  Eine in teres-
sante längere Lektüre
dränqt  s ich h ier  auf .

Das L ied steht  in  kei -  CD: Stephan Eicher ,
nem di rekten Zusam- Engelberg Barc lay /
menhang mi t  der  6ta-  Phonogram GMBH
pe  1991

les f ormes de I ' im-
parlait
l 'emplo i  de I ' imparfa i l
et du passd compo-

Lesen e ines länge-
ren Textes, der
hauptsächlich im im-
parfait und passe
compose geschr ie-
ben rst

L ied von Stephan Ei-
cher :  Ddjeuner en
paix

Sempd / Goscinny,

Le monde du petit Ni-
colas,  Klet t ,  1991

DZ, Klassensatz
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

A) Schwerpunkte der 6tape

Verschiedene Arlen
von Diktaten
sinnngemässes Ue-
Qertragen (mündl.
und schr i f t l .  mögl ich)
Verwendung von im-
par{ait und pass6
compos6 in der  Er-
zählu ng
Veränder l ichkei t  des
pafticipe pass6 mit
avoir konjugiert und
mit  vorausgehendem
coD

erste Einf  ührung s iehe

Fortsetzung von 6tape
J Z

parlicipe pass6 mit
öt re und avoi r  wieder-
holen

Diktare uebertritt os -

Mi t te lschulen

Abry,  D.  /  Chalaron,
M.-1.  /  Van Eibergen,
J .
Pr6sent, pass6, futur
Presses universitaires,
Grenoble 1987

Programmgestaltung
für  e ine Reise nach
Par is  (s iehe auch
1 . 1 . )

Sehenswürdigkei ten,
Konzerte. Theater. Ho-
telreservationen, etc.:
Anlaufste l len anschrei -
ben oder te le{onieren

Stadtplan Paris, ver-
schiedene Prospeke
Maison de la France
Löwenstr. 59
8002 Zür ich
01 I  221 35 61

1 .1 .  Kommun ika t i on
Dia log-  und Ge-
sprächsf äh igkeit weiter
ausbauen
Lehrplan S.  11

2 .1  .  Hö ren
Informat ionen aus Ra-
dio und Fernsehen
oder aus e inem (d idak-
tisierten, 8. SJ) Hörtext
verstehen und als Vor-
berei tung f  ür  e ine Dis-
kussion gebrauchen;
Verständnislücken mit
verschiedenen Mitteln

Besprechen, erkun-
den,  te lefonieren,
f ragen . . .  um eine
Wochenendreise
nach Paris zu organi-
s ieren

Die anspruchsvol len
Texte aus dem Lehr-
mittel hören und ver-
stehen,  e in ige an-
schl iessend auch le-
sen
Video ansehen und
verstehen

Jo Dassin,  Champs -

Elys6es
Jacques Dutronc,  l l
est  c inq heures,  Pa-
r is  s 'evei l le
G. B6caud,  Diman-
che ä Or ly
Text:
A la  döcouvede de
Par is

Gesoräche führen in-
nerhalb des Themas:
am Bil letschalter, Ho-
telreservation, etc.

Kursbuch SBB, Stadt-
p lan Par is ,  M6troplan,
Prospekte, etc.

aufheben
Leh s .  11
3.2.  Grammat ik

schrift l ich
Transfer- und Ergän-
zungsdiktate, damit
auch inhal t l iches Er-
fassen geübt wird;
Uebertragen ins Fran-
zösische
Lehrplan S.  15

3.3 Ref lex ion über
r l i o  Q n r a n h o

Die Verschiedenhei t
oder  Gle ichhei t  von
grammatischen Er-
scheinungen im Deut-
schen und Französi -
schen erkennen
Leh s .17
4.  Landeskunde
Eine Region Frank-
reichs exemplarisch
kennenlernen
Lehrplan S.  17

B) Mögliche Ergänzungen
5.  Sprache a ls  Kul -

turträger und
Kunstmittel

Französische Chan-
sons hören und s ingen

2.3.  Lesen
Einfache literarische
Texte lesen und hören
Lehrplan S.  12l19

Ev.e inen S.  Saxo spie-
len und sein lnst ru-
ment erklären lassen

Gebrauch des Wörter-
buches

Dias und Poster von
Paris

Video:
Visiter la France 1
(1.  Arr iv6e ä Par is ,
2. Visite de Paris)
D Z  8 5 . 1 ,  N r .  1 5 1  1

Chansons d 'au-
jourd 'hui ,  K let t  (Kas-
sette SB und LB im
Dz)
Heur l in ,  A la  d6couver-
te de Paris, Klett
DZ, Klassensatz
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterr icht /  al lg.  Hinweise Ergänzende
Hilfsinittel

Persönliche
Anmerkungen

A) Schwerpunkte der 6tape
2.2.  Sprechen
Gespräche lühren,
Meinungen äussern,
über Ereignisse be-
r ichten;
Auf den Gesprächs-
par tner  e ingehen kön-
nen
Lehrplan S.  13

2.1 .  Hören
Informat ionen aus Hör-
lexten verstehen und
als Vorberei tung für  e i -
ne Diskussion gebrau-
cnen
Leh rp lan  S .  11

2.3.  Lesen
Authentische Texte le-
sen
Lehrplan S.  13
Unbekanntes aus dem
Kontext und mit Hllfe
e ines Nachschlage-
werkes erschliessen
Leh s .  12  (8 .
3.1.  Grammat ik

mündl ich
Bedeutungen und In-
hal te erschl iessen
Leh rp lan  S .  15

3.2. Grammatik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  15

3.3.  Ref lex ion über
die Sprache

Die Verschiedenhei t
oder  Gle ichhei t  von
grammatischen Begrif-
fen im Deutschen und
Französischen erfas-
sen
Lehrplan S.  17

Szenen spie len las-
sen :
seul  dans le  t ra in:
adresser la parole ä
qn,  la i re connaissan-
ce de qn,  jouer  une
si tuat ion ou
vivre une aventure
au marchö aux pu-
ces:  chercher  qch,
t rouver  qch,  acheter
qch
SB, Nr.  W: Le Par i -
sien et la Savoyarde
Pro-  und Kontrage-
spräche über Vor-
und Nachte i le
versch. Fortbewe-
gungsmit te l

Text

Haupttext "Le blou-
son de cui / '  (SB,  S.
74/75) anhören und
resen

Inf ormationsmaterial
über  Par is  oder  an-
dere europäische
Städte anfordern und
lesen

Wortfamilien aufzei-
gen,  zusätz l iche zu-
sammenstellen
(Combinez,  SB,  S.
76)

Les pronoms relatifs
qui  et  que in Uebun-
gen und im f re ien
Sprechen gebrau-
cnen

La p lace du pronom
quand i l  y  a
'  un verbe
* deux verbes

Der teils poetische,
teils informative Hör-
und Lesetext "Paris -

un spectacle extraordi-
nai re"  (SB S.  70171)
kann a ls  Grundlage für
weitere authentische
Texte dienen

Durch Aufzeigen von
Wortfamilien und
durch Kombin ieren
wird d ie Bedeutung
neuer Wörter erschlos-
sen .

Der Schüler  so l l  das
Gelühl  auch für  den
mündl ichen Gebrauch
dieser  neuen Prono-
men bekommen (setzt
intensives Ueben vor-
aus!) .
Geeignetes Schema
vg l .  LB  S .  187

Diverses Material über
Paris und Frankreich
al lg . :
Maison de la France
Löwenstr. 59
8002 Zür ich
01 I 221 35 61

Der Schüler  wi rd Dias über Par is  im DZ
durch das d idahisch
wertvolle Comic
"Quand on prend le
bus" (SB,  5.72173) er-
munter t ,  in  Kommuni-
kation zu treten und so
eine neue Lebenswirk-
l ichkei t  zu er fahren.

Aus Reisebüros kön-
nen Pläne mi t  dem
Mdtro-, Bus-, Stras-
sen- und Schiffsnetz
von Paris angefordert
weroen.

Dieser Text ist eine
Herausforderung,  d ie
dem Schüler  d ie inhal t -
l iche Erschl iessung e i -
nes Te)des abverlanot.
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

A) Schwerpunkte der 6tape
5.  Sprache a ls  Kul -

turträger und
Kunstmittel

Französische Chan-
sons hören und s in-
gen ;

Chansons und poet i -
sche Texte singen,
sprechen, vortragen,
lernen

Auswahl  im Schüler-
buch S. 92

MC: In i t ia t ion ä la  po6-
s ie,  C.  Sauvage chan-
te Denos et Pr6vert
DZRezitation von Texten

hrolan S.  19

60
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A) Schwerpunkte der 6tape

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

2.2. Sprechen
Gespräche lühren,
Meinungen äussern,
über Ereignisse be-
richten;
auf den Gesprächs-
par tner  e ingehen kön-
nen:  über  sprachl iche
Mittel vedügen, die au.
tomatisiert sind und im
Bedarf sf all ein gesetzt
werden können
Lehrolan S.  13

- La fagon de vivre:
Die Schüler innen
und Schüler  erzählen
aus ihrem Alltag und
zeichnen auf  Fol ie

- Fiktives Familienbud- "Budget d'une famille
get  erste l len und d 'ouvr ier  vers 1g40' , .
kommentieren S. 96 dient als Grund-

Iage

2.3.  Lesen
Authentische Texte le-
sen ;
Lesen von leichten f ik-
tionalen Texten
Lehrplan S.  13

Kinderschicksale / Texte SB, S. I t 0 als Le journal des enf ants,
das Leben anderer Grundlage, Weiterfüh- 25, av. du prdsident
Kinder: rung mit Hilfe von Arti- Kennedy, F-68053

keln aus Zeitungen Mulhouse C6dex- früher - heute und Zeitschriften
' reich - arm
. du -  ich lm "Journal  des en-

fants" sind regelmäs-
sig Texte zu solchen
Themen zu f inden.

2.4.  Schreiben
Einfache Texte und
Briefe verfassen (Hilfs-
mittel anwenden)
Lehrplan S.  13

Anlegen e ines Klas-  Hier  lässt  s ich der  in-
senjournals; jeder  hal t l icheSchwerpunk
Schuler  beschreibt  der  6tape mi t  der
e inen Tag in der  Grammat ik  verb inden
Schule im pass6 (les temps du oass6)

3.1.  Grammat ik
mündl ich

lmitatives Ueberneh-
men von Wörtern und
Satzstruhuren;
phonet ische und pho-
nologische Korrektheit
im Nachsprechen und
Sprechen
Lehrplan S.  14l15

- Les temps du pass6 Vorbereitung fur die
- si + imparfait Conditionnel - Sätze

Vorschläge machen,
Wünsche äussern
(richtige Intonation !)

3.1.  Grammat ik
schrift l ich

Konventionen im Brief-
s t i l  er lernen;
Schreiben von unvor-
bereiteten, kurzen
Texten mit Berücksich-
t igung or thog.  und
gramm. Normen
Lehrplan S.  15

Einf  ührung des p lus-  Wei ter führung der  Ar-
que-padait beit vorangegangener
(Anwendung siehe 6tapes; das Erzählen
Klassenjournal) im passd

Da pass6 compos6
und imparfait bekannt
s ind,  fä l l t  das Er lernen
der neuen Zeit leicht.

6 1
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

B) Mögliche Ergänzungen
1.2.  Kommunikat ion
Briefkontakte mit fran-
zösisc hsprach igen
Schuler lnnen;
M it f ranzösischsprach i-
gen Personen vorbe-
reitete Gespräche füh-

Er leben,  verg le ichen,
berichten (notre vie -

votre v ie) ;  gegensei-
t ige Besuche
deutsch- und franzö-
s ischsprachiger
Klassen;  Schüler in-
nen und Schüler  er-
zählen von ihrem
Dorf leben

Wiederaufnahme vor-
angegangener (Br ief - )
Kontakte

Kontaktstelle f ür Schü-
leraustausch: Martin
Johner,  Gärte l i ,  3210
Kerzers

Dia log-  und Ge-
sprächsf äh igkeit weiter
ausbauen
Lehrolan S.  10 /1 1
5.  Sprache a ls  Kul -

turträger und
Kunstmittel

Einfache literarische
Texte lesen und hören
Lehrplan S.  19

Lecture: Das hafie Leben eines Renard, Jules
Poil de Carotte französischen Bauern- Poil de Carotte, Edition

sohnes ER
DZ
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Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkunqen

A) Schwerpunkte der 6tape
2.2.  Sprechen
Gespräche f  ühren,
Meinungen äussern,
über Ereignisse be-
r ichten;
auf den Gesprächs-
par tner  e ingehen kön-
nen
Lehrplan S.  '13

2.4.  Schreiben
Einfache Texte und
Briefe verfassen (Hilfs-
mittel anwenden)
Lehrplan S.  13

2.3.  Lesen
Authentische Texte le-
ü 8 i l ,

Lesen von le ichten f  ik-
t ionalen Texten
Leh rp lan  S .  l 3

3.2.  Grammat ik
schrift l ich

Einbl ick gewinnen in
das grammatische Sy-
stem der Sprache
Lehrplan S.  15

Lesen von Zeitungs-
af t ike ln zu Jugend-
problemen (argent ,
programmes des
6coles, professeurs,
parents,  temps l ibre,
etc. )
Lesen von längeren
Tef ien zum Thema
(siehe Ergänzungen)
rdpetit ion de I ' imp6-
ratif
la  p lace du pronom
complement  dans
I' imperatif
le  subjonct i f  de sent i -
ment et de volont6

Rol lenspie le,  Dia lo-  Wicht ig  is t ,  dass der  Zei tschr i f ten f  ür  Ju-
ge,  k le ine Theater-  Ver lauf  der  Gespräche gendl iche (erhäl t l ich
szenen oder Sket-  auf  i rgend e ine Ar t  auf-  am Bahnhof  k iosk in
ches zu Problemsi tu-  gezeigt  wi rd.  Also Fre iburg) :
at ionen im Zusam- n icht :  Par lez un oeu de
menhang mi t  Schule,  votre temps l ibre,  son-  Sciences et  v ie Juniors
El ternhaus,  Fre izei t ,  dern eher:
Freundschaft, Er- Claudine - 3öme an- Salut
wachsenwerden nee sec. - veut sortir le
In d iesen Gesprä-  soi r  -  la  t ro is iöme fo is  o.K
chen d ie Anwendung en une semaine -  sa
des subjonctif de möre n'est pas d'ac- Starclub
sent iment  et  de vo-  cord -  Claudine n 'est
lonte und des imp6- pas t rös pol ie  -  on se 20 ans
rat i f  ermögl ichen,  a l -  d ispute -  etc .
so Flo l len und Si tua-  (auch für  2.3.  Lesen)
t ionen,  d ie Gefühls-
und Befehlsreaktio-
nen heruorrufen (gu-
tes Grundlagenmate-
r i a l S .  1 1 2 - 1 1 6 i m
SB)
In anderen Franzö-
sischklassen Umfra-
gen zu Problemen
von Jugendl ichen
macnen
Sch re iben:
Die Vorschläge im
LB, S.  297 verwirk l i -
chen:  une let t re "pro-
blöme" et une lettre

Den subjonctif in au- Le journal des enfants,
thentischen Texten er- 25, av. du pr6sident
kennen und dabei  den Kennedy,  F-68053
Häuf igkei tsgradreal i -  MulhouseC6dex
sieren;  beim intensiven
Ueben e ines gramma-
t ischen Problems ver-
l ieren d ie Schüler innen
und Schüler  of t  d ie
Vorstellung von der
Sprachwirklichkeit.

Profax Französisch,
Diese drei Grammatik- rdpöte et contröle 2,
kapitel nehmen in der Profax Verlag, Küs-
6tape e inen zentra len nacht  1979
Platz e in.  Es sol l  sov ie l  ( für  ind iv iduel les Ue-
geubt  werden,  dass ben und Wiederholen)
d ie obgenannten Zie le
in Sprechen,  Lesen
und Schreiben erre icht
werden. Die Gramma-
tik dar{ kein Ueberge-
wicht erhalten.
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A) Schwerpunkte der 6tape
6.  Bezlehungen
Die Wirkungen von
Konvent ionen in der
mündl ichen Anrede,
beim Verabschieden,
bei  populären Aus-
drücken und in der
Korrespondenz ken-
nen
Lehrplan S.  l9

Auch in den chansons
von Renaud und ande-
ren Sängern und Sän-
ger innen s ind solche
Ausdrücke sehr  häuf  ig
s iehe E

nzungen
2.3.  Lesen
Authentische Texte le-

Französische Re-
densarten kennenler-
nen und in Gesprä-
chen verwenden
Wörter und Aus-
drücke des "frangais
populaire et argoti-
que" kennenlernen
und in Gesprächen
"mit Gespür" verlven-
den

Einen längeren Text
zum Thema lesen:
Des corn ichons au
chocolat

Die Schüler innen und
Schüler  begegnen d ie-
sen Wörtern, Aus-
drücken und Redens-
arten immer häufiger,
weil die Unterrichtsma-
ter ia l ien immer weni-
ger  d idakis ier t  s ind.

El tern,  Schule,  Er-
wachsenwerden: das
sind Themen dieser
Lektüre; sie passt sehr
gut in die 6tape, ist
aber  eher  anspruchs-
vol l .

Moix,  Dr .  C.
Pet i t  lex ique du { ran-
gais popula i re,  Ed.  La
Vall6e
DZ

Cel lard /  J . ,  Gay P. ,
De bouche ä ore i l le ,
Cadet Gall imard
DZ

St6phanie,
Des corn ichons au
chocolat,
Klett Verlag
DZ, Klassensatz

Lesen von le ichten f  ik-
tionalen Texlen
Lehrplan S.  13

5.  Sorache a ls  Kul -
turträger und
Kunstmittel

Französische Chan-
sons hören und s ingen
Lehrplan S.  19

Grobziele im
Lehrplan

Anwendung im Unterricht / allg. Hinweise Ergänzende
Hilfsmittel

Persönliche
Anmerkungen

Einen zei tgenössi -  Renaud s ingt  vor  a l lem CD: Renaud,
schen Sänger näher uber  Probleme in der  Le marchand de cai l -
kennenlernen:  Re- Gesel lschaf t .  "Le pet i t  loux,  chanson No 3
nauo voleur"  is t  d ie Ge- CD und Text  DZ

schichte e ines Jugend-
Hören und Verste-  l ichen,  dessen Weg im
hen e ines Chansons Gefängnis endet .
zum Thema: Le petit
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